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Die Bewegung von Eisenbahnwagen mul Schiebebühnen mittels stetig umlaufenden, endlosen Seils.

Von Bergassessor G lin z ,  Saarbrücken.

Die Bedeutung des Seiltriebes liegt heutzutage 
nicht mehr so sehr in der Kraftübertragung zwischen 
2 festen Stationen, vielmehr behauptet das Seil als 
Trieborgan besonders da ein Übergewicht, "wo es als 
stetig in Bewegung befindliches Organ anderen Körpern 
seine Bewegung an den verschiedensten, stets wechselnden 
Punkten mitteilen soll. Man vermeidet in diesem 
Fall einen beweglichen, m it einem Krafterzeuger ver­
bundenen Motor oder eine Mehrzahl von auf vielen 
Punkten verteilten festen .Motoren m it fester Kraftzu­
leitung. Daher rühren die Erfolge, die das Seil als 
Zugorgan bei maschineller Förderung gegenüber der 
Pferde- und Lokomotiv- Förderung im Bergbau- und 
Steinbruclisbetrieb davongetragen hat.

In gleicher AVeise kann der kontinuierliche Seil- 
trieb für die Kangierbewegung verwandt werden, wie 
das die Firma G e o rg  H e c k e l ,  St. Johann-Saarbrücken, 
an verschiedenen Ausführungen gezeigt hat, und zwar 
sowohl für die Hin- und Herbewegung der Wagen auf 
den Gleisen, d. h. für die einfache Bangierbewegung, 
wie auch für das rechtwinklige Versetzen der Wagen 
zwischen den Gleisen durch die au f dieselbe Weise s ta tt ­
findende Bewegung von Schiebebühnen.

In den meisten Fällen werden beide Bewegungen 
in Verbindung miteinander gebraucht. Zwar würde 
für die Überführung- der W agen von dem einen auf 
das andere Gleise die Weichenanordnung genügen, 
doch wendet man meist noch Schiebebühnen an, weil 
die Wagenbewegung dadurch verkürzt und an Raum 
für die Gleise gespart wird. Besonders ist die An­
wendung von Schiebebühnen verbreitet für Verlade­
stationen (Grubenbalmhöfe, Erzverladungen, usw.). wo 
die Wagen meist denselben W eg machen und vom 
Leergleis in das Vollgleis umgesetzt werden.

Bei der einfachen Rangierhewegung wird der 
Eisenbahnwagen selbst an das endlos umlaufende Seil 
angeschlagen, während im anderen Pallé die Schiebe­
bühne während der Dauer der Bewegung in feste 
Verbindung m it dem endlos umlaufenden Seile gebracht 
wird. Das Seil kann für beide Bewegungen ein und 
dasselbe sein, jedoch wird in den meisten Fällen für 
jede Bewegung ein besonderes Seil genommen, weil 
dieses dann der verschiedenen Belastung - und der 
verschiedenen Umlaufgeschwindigkeit entsprechend ver­
schieden konstruiert werden kann, was zur Erzielung 
eines geringen Seilverschleißes von größter W ichtigkeit
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schiebt, indem ein ea. 4 m langes Kuppelseil mit 
dem an einem Ende befindlichen Haken hinter eine 
Runge am Wagen faßt und durch das am anderen

Ende angebrachte Mitnehinerschloß in feste Verbindung 
m it dem Zugseil gebracht wird (Fig. 2). Sollen 
die Wagen das Gleis in beiden Richtungen be-

ist. Jedoch ist die Antriebsmaschine für beide 
Seile meist gemeinsam.

Die allgemeine Disposition einer solchen Rangier­
förderung m it Rangierseil und einer durch Seil bewegten 
Schiebebühne ist folgende:

Das von der Antriebsstation kommende Rangierseil 
läuft gewöhnlich neben dem Gleise, geleitet von Wehr­
und Tragrollen besonderer Konstruktion, in handgerechter 
Höhe, also etwa 0 0 - 7 0  cm über dem Erdboden 
(Fig. 1). Das Mitnehmen, der Eisenbahnwagen ge­

fahren, so muß für die bin- und rückläufige Bewegung geführt werden. Liegen mehrere Gleise zusammen, so
das Seil in verschiedener Richtung am Gleis entlang braucht in der Mitte zwischen zwei Gleisen unter ge-



wohnlichen Umständen immer nur ein Seil zu laufen. 
Dort, wo zwei Gleise in einer Weiche zusammenlaufen, 
muß das Zugseil in einem Kanal unter dem Gleise durch- 
geführt werden. Das Durchfahren der Weichen geschieht
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dann in der Weise, daß die W agen m it einem etwas 
längeren Kuppelseil an das Zugseil jenseits der Weiche 
angeschlagen werden, falls sie nicht infolge der ihnen 
mitgeteilten lebendigen Kraft durch die Weichen laufen.
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Die m it dem Seil angetriobene Schiebebühne 
(s. Fig. 3) besteht aus einer einfachen W agen­
plattform m it einem kleinen Vorbau, der zwei
Seilgreifer trägt. Das Zugseil liegt in einem senk­
recht zu den Schienen verlaufenden Kanal in der
Mitte unter der Plattform, und zwar in 2 nahe bei­
einander liegenden parallelen Strängen m it entgegen­
gesetzter Bewegung. Es läuft in der einen Richtung 
hin und nach Passieren einer Umkelirscheibe in der 
anderen Richtung zurück. Die Bewegung der Schiebe­
bühnen geschieht gewöhnlich m it 0,2 m  in der Sekunde, 
während das Rangierseil in der Regel eine Gesclnvindig- 
heit von 0,5 m  hat.

Die übrigen Verhältnisse und die Leistung solcher 
Anlagen erörtern sich am besten an Hand praktischer 
Ausführungen.

Figur 4 zeigt die Führung eines Rangierseiles bei 
Einzelgleisen, F igur 5 eine solche hei mehreren Parallel­

gleisen und Figur 6 eine ebensolche zugleich in Ver­
bindung m it einer nicht versenkten Schiebebühne. Die 
erste Anlage ist für das Gaswerk Straßburg, A.-G. in 
Straßburg i. E. für Kohlen- und Koks Verladung, die 

zweite für dieStummsche Bergverwaltung und Rheinischen 
Stahlwerkein Algringen für deren Minetteverladung, die 
lotzte für den Bexbacher Grubenbahnhof der Frankenholzer 
Bergwerksgesellschaft in Frankenholz, Pfalz, für deren 
Kohlenverladung ausgeführt.

Bei der Straßburger Anlage (Fig. 4) führen 2 Gleise 
in einem Abstand von’ca. 60— 70 m von dem Güter- 
bahnliof iu das Gelände der Gasanstalt. Die Retorten- 
häuser liegen in schiefem W inkel zu der Richtung der 
Zufuhrgleise. Die Gleise haben daher einen doppelten 
Knickpunkt m it Drehscheiben. Beide Paare Dreh­
scheiben sind miteinander durch ein Gleis verbunden. 
Von dem zweiten Paar geht nur ein Strang als gemein­
samer Strang für Zu- und Abfuhr nach den Retorten-
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Fig. 4.

Die diirch Buchstaben in alphabetischer Reihenfolge 
gekennzeichnete Seilführung ist folgendermaßen:

Die Antriebstation A liegt seitwärts des einen 
Zufuhrgleises, etwa, in seiner Mitte. Von der Antriebs­
station geht das Seil bis zum Punkte B, wo die an- 
kommenden, m it Kohle gefüllten W agen aufgestellt 
werden, und entsprechend der Laufrichtung der Wagen 
über die Drehscheiben bei C und D bis zum Umkehr­
punkt E. Von dort läuft es an der anderen Gleisseite 
zurück über P u n k t F  nach G, an der dort befindlichen 
Drehscheibe vorbei zu einer Nachspann Vorrichtung H 
und von hier an der äußeren Seite des Abfuhrgleises 
über J , K  nach L. Von L kehrt das Seil an der inneren 
Gleisseite zurück, begleitet das Verbindungsstück M N 
hin und zurück bis 0 , geht weiter an der inneren Seite 
des Abfuhrgleises über P  nach Q und an der von ihm 
noch nicht berührten Seite des Zufuhrgleises über R 
und S zum Antrieb zurück.

Besonders bemerkenswert is t, daß auch die Dreh­
scheibenbewegung vom Zugseil durch passende Ver­
bindung des Wagens m it ihm ausgeübt wird. Das

genaue Stehonbleiben der Wagen an dem vorge­
schriebenen Platze wird durch hölzerne, m it einem 
Handgriff versehene Vorlegkeile auf einfache Weise 
erreicht. Um an einer Stelle das vom Zugseil be­
gleitete Gleise mit einem W agen überfahren zu können, 
ist eine N i e d e r d r ü c k v o r r i c h t u n g  für das Seil 
vorgesehen. Diese besteht aus einer länglich gestalteten, 
drehbaren Klappe, welche einen für die Aufnahme des 
Zugseils bestimmten, in Gleishöhe befindlichen Kanal 
bedeckt. In den Kanal wird das Zugseil durch 2 an 
der Klappe befindliche Rollen hinabgedrückt, was während 
der Bewegung des Seiles geschehen kann. Die Klappe 
wird in der niedergedrückten Stellung festgeriegelt, 
während das Seil ungehindert darunter hindurch­
laufen kann.

An Bedienungsmannschaften wurden bei der Straß­
burger Anlage nach Einrichtung des maschinellen 
Rangierbetriebes nach Angabe der Verwaltung 18 Mann 
im Winter, im Sommer etwas weniger gespart. Während 
früher bei schlechten Betriebs Verhältnissen im ganzen 
etwa 20 Mann gebraucht wurden, sind jetzt höchstens

häusern weiter. Diese Gleisführung wurde durch die I 
Anordnung der Baulichkeiten bedingt. A uf allen Gleis- I

stellen kann vermöge der Seilführung in beiden Rich­

tungen gefahren werden.
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und besonders in Verbindung m it einer Schiebebühne 
ausreichend, z. T. nur in einer Richtung auf den 
Gleisen, sodaß diese nicht auf beiden Seiten von dem

Zugseil begleitet sind. N ur in einem Falle geht das 
Seil zwischen 2 Gleisen in beiden Richtungen. Am 
Richtungswechsel liegt eine Nachspannvorrichtung. Im

2 bis 3 erforderlich. Ohne die Bedienung der Dreh­
scheiben würde 1 Mann genügen.

Die Leistung der Anlage beträgt 30 bis 40 Wagen 
Kohle und 10 bis 15 W agen Koks in 10 Stunden.

Die in F igur 5 a— c dargestellte 
folgende Disposition :

An beiden Seiten des 300 m langen Bahnhofs be­
findet sich je ein Verladequai, der so angelegt ist, 
daß der Leerzug etwa m it ihm abschneidet und 
beladen etwa die andere Hälfte des Gleises ein­
nimmt. Neben dem an beiden Verladequais vorbei­
führenden Gleise sind noch 2 Mittelgleise zur Aufnahme

Schnitt A—B.

Fig. 5 a—c.

der für die äußeren Gleise bestimmten Leerwagen vor­
handen. Diese beiden Gleise werden von einem zwischen 
ihnen laufenden Seile zugleich bedient. Die Wagen 
werden nämlich von der Anschlußbalm zunächst auf 
diese Mittelgleise geschoben. Von hier werden sie nach 
dem Ende der Bahn durch eine Weiche den äußeren 
Gleisen zugeführt, wo sie beladen werden. Die beiden 
äußeren Gleise haben je ein Seil für sich, das die 
Wagen vom Bahnende zum Verladequai und weiter 
zur Anschlußbahn bringt. Die Antriebsstation liegt 
etwa in der Mitte des Bahnhofs an einer Seite. Der 
Einfachheit halber seien nachstehend die Gleise von der 
Antriebsseite aus m it I— IV bezeichnet. Zunächst geht 
das Seil vom Antrieb aus bis ans Bahnende, wo es 
zwei Mal umkehrt und unter dem Gleise IV  durch 
mit diesem vorwärts läuft. Vor dem Einlauf in die 
Weiche geht es parallel m it Gleis IV  unter Gleis III

durch und läuft nach Passieren zweier Umkehrscheiben 
zwischen diesem und Gleis II, zuletzt wieder unter 
diesem durch, zum Bahnende. Hier kehrt es wieder 
um und wird das Gleis T entlang bis zur Anschluß- 
weiche geführt, von wo es bis zur Bahnmitte und schräg 
unter Gleis I  durch zur Antriebsstation zurückläuft. 
Unter den Gleisen liegt das Seil in gemauerten Kanälen. 
Zur Führung dienen teils wagerechte, teils senkrechte 
oder geneigte Scheiben. Die Eisenbahnwagen haben 
beim Rangieren nur die Weichen am Bahnende beim 
Übergang aus den Mittelgleisen in die Beladegleise zu 
passieren. Hierzu genügt in der Regel die ihnen durch 
das Seil mitgeteilte lebendige Kraft. Andernfalls wird 
ein längeres Kuppelseil jenseits der Weiche angeschlagen.

Die Frankenholzer Anlage (Figur 6) zeigt die ge­
wöhnliche Rangierförderung auf Parallelgleisen, und 
zwar laufen die Wagen, wie bei, Verladungen oft üblich



übrigen ist der Seillauf durch die alphabetische Reihen­
folge der Buchstaben gekennzeichnet. Der W agenlauf 
is t derartig, daß die leeren W agen auf den beiden 
äußeren Gleisen ankommen, auf die 3 inneren Lade­
gleise umgesetzt werden, sich dann auf einem. Haupt­
gleise vereinigen und zum Bahnhof wieder abgeführt 
werden.

Die zum Umsetzen der Wagen hier vorgesehene 
Schiebebühne zeigt folgende Bauart und Wirkungsweise.
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Sie ist nicht versenkt, d .h .  die Fahrschiene der Schiebe­
bühne liegt etwa in gleicher Höhe wie die senta-echt 
dazu liegende Gleisschiene. Die Gleise gehen nicht 
durch, sonst müßten sie an den Krouzungsstellen ein­
geschnitten sein, was besondere Lagerung bedingt.

Die Schiebebühne in Gestalt einer Plattform, (Fig. 7) 
läuft auf einer Anzahl von Rollenpaaren. Auf der 
Plattform sind 2 Tragschienen für die Eisenbahnwagen 
m it 2 Paar Auf laufzungen augeordnet, die durch federnde
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Eisenbänder für gewöhnlich hoch gehalten werden. Das 
Auffahren auf die Schiebebühne geschieht durch das 
Rangierforderseil, während die Bewegung der Schiebe­
bühne durch das in einem Kanal hin und zurück ge­
führte Unterseil erfolgt. Das Greifen des Seils in der 
einen oder anderen Richtung wird durch je einen Greifer 
bewirkt, die beide auf einer Ausbuchtung der Plattform 
montiert sind. Vor und hinter den Greiferbacken wird 
das Seil durch kleine Rollen getragen. Die Antriebs­
station liegt an einem Ende der Fahrbahn: sie ist für 
das Rangierseil und Schiebebühnenseil gemeinsam und 
ha t zu diesem Zweck Seilscheibenkränze verschiedenen 
Durchmessers zur Erzielung der verschiedenen Ge­
schwindigkeiten. Die Länge des Bahnhofs beträgt

400 m. Mit einem Seilschloß werden hier Züge bis 
zu 7 Wagen befördert.

Zu erwähnen ist, daß bei dieser Anlage die Ein­
richtung des maschinellen Rangierens mittels endlosen 
Seils erfolgte, um die durch vergrößerte Produktion 
bedingte Anschaffung einer zweiten Lokomotive mit 
Dampfschiebebühne zu umgehen. Zur Bedienung der 
Anlage genügen im ganzen 2 .Mann. Bei Lokomotive 
und Schiebebühne würden 4 Mann erforderlich sein. 
Dabei ist der Anschaffungspreis wesentlich billiger.

Abweichungen von diesen Dispositionen finden sich 
bei anderen Anlagen in folgender Richtung.

Eine versenkte Schiebebühne und Rangierförderung 
der Königl. Berginspektion Bielschowitz is t in Fig. 8 bis 11
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veranschaulicht.
von Hand bewegt.

Die Schiebebühne daselbst wurde früher 
Der Umbau in eine von endlosem

Seil bewegte gestaltete sich sehr einfach durch An­
bringung zweier Seilgreifer auf einem m it der Sehiebe-

Fiff. S.



bühne verbundenen Gitterrahmen. In Verbindung m it 
dieser Schiebebühne befindet sich eine ßangierseil- 
förderung (s. Fig. 9 u. 10), welche die Bewegung auf den 
zwei parallel beieinanderlicgenden Znfuhrgleisen und 
4 Ladegleisen vermittelt. Das Seil macht 2 geschlossene

Nr. 32.

Schleifen, eine von außen und eine von innen. Um 
hier an Seilführungen zu sparen, s in d . bei den Gleisen II 
und IV zum Bangieren der W agen besondere Kuppel­
seile von 30 m Länge vorgesehen. Die erforderliche 
Bewegungsrichtung des Wagens wird dadurch erreicht,

956 —  6- August 1904.

daß das Kuppelseil an das Seil des Nebengleises an­
geschlagen w ird ; zur Verhütung einer starken Reibung 
des Seils an den Säulen sind besondere hölzerne 
Führungsrollen angeordnet. Die Enden des Seils 
führen zu der rechtwinklig vor den Gleisen liegenden 
Antriebsstation, die wie die Schiebebühne am Kopfende 
der Gleise liegt. Der Schiebebühne vorgelagert ist die 
5 Gleise überdeckende Separation. Zum Antrieb sind 
2 gesonderte Autricbsstationen vorhanden, je eine für 
das Rangierseil und das Schiebebühnenseil (s. Fig. 11). 
Der Grund für diese Maßnahme liegt in dem Anschluß 
der Anlage an die vorhandene Transmission und in der 
Schaffung der Möglichkeit, jede Anlage für sich arbeiten 
lassen und stillsetzen zu können.

Die Leistungsfähigkeit der Anlage beträgt ca. 140 
Waggons in der Schicht.

Bei einer anderen Anlage, die besonders für die 
Kohlen Verladung ein ganz besonderes Interesse bean­
sprucht, hat die Firma Georg Heckei nach besonderem 
System die Wagenrangierung in Verbindung m it der 
Kohlen - Beladung der Waggons gebracht. Bei der 
Verladung von Kohlen zeigt sich nämlich der große 
Übelstand, daß die Beschickung sehr unregelmäßig 
erfolgt, da sich das Gut in kleinen und größeren 
Mengen immer zunächst auf eine Stelle entlad. Ist 
dann der Wagen au dieser Stelle gefüllt, so muß 
er ein kurzes Stück vorgeschoben werden. Während 
dieser Platzveränderung muß dann auch häufig die 
Zufuhr des Gutes unterbrochen werden; schließlich sind, 
wenn der Wagen gefüllt ist, meist noch Leute nötig, 
die den ganzen W ageninhalt für den Weitertransport 
einebnen.
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gesamt zur Verladung kommende Produktion beträgt 
1000 t  pro Schicht oder 10 Wagen zu 1 0 1 pro Stunde. 
Sie mufs im theoretisch ungünstigsten Falle auf einem 
Gleise allein bewältigt werden können.

Die Wagen werden m it ganz geringer Geschwindig­
keit etwas ansteigend zur Separation und weiter unter 
den Verladetrichtern hindurch bis zu einem höchsten 
Punkte geführt, wo sie von selbst ablaufen können. 
Gewöhnlich werden immer 4 Wagen — die gewöhnliche 
Höchstzahl der Verladung auf einem Gleise — zusammen 
an das Seil angeschlagen, sodaß der hinterste die drei

Durch die in Fig. 12 dargestellte Vorrichtung 
werden diese Mißstände beseitigt. Die Heranführung 
der Wagen zur Separation, ihre Bewegung, Beladung 
und Abführung sind organisch miteinander verbunden 
und finden iu der Regel ununterbrochen statt. Das 
Prinzip besteht darin, daß sich der Wagen selbst auf 
seiner Bahn ununterbrochen vorwärts bewegt, und daß 
während seiner Beladung ein von derselben Kraftquelle 
abhängiger Beschickungsrumpf quer über dem Wagen 
hin und her schwingt. So wird jede Stelle des Wagens 
gleichmäßig beschickt.

Die Anordnung ist im einzelnen folgende: Unter den 
Verladerümpfen der Separation führen 3 Gleise hindurch, 
auf denen die Wageu sämtlich von der einen Seite leer 
ankommen und nach der anderen voll abgeführt werden. 
Auf jedem Gleise wird eine besondere Kohleusorte ver­
laden, und zwar auf dem einen Stückkohle, auf dem 
zweiten Gries- und Nufskoble, auf dem dritten Kohlun­
klein. Die Separation liefert diese Produkte in unter 
sich ungleichen und auch wechselnden Mengen, je nach 
Beschaffenheit der geförderten Kohle, sodaß auch auf 
jedes Gleise ungleiche Lademengen entfallen. Die ins-

anderen drückt. Bei der denkbaren Höchstleistung von 
10 Wagen in der Stunde müßten 70 m Wagenlängen 
— ein Wagen zu 7 m zwischen den Puffern gerechnet — 
unter dem Trichter durchgeführt werden. Die Wagen

müßten also pro' Sekunde — 0,02 m fortschreiten,
OuUU

was zugleich die Maximalgeschwindigkeit darstellt.
Da nun jedoch auf den 3 Gleisen die Ladeleistung 

unter Umständen sehr verschieden sein k a n n , so 
muß für jedes Gleis die Bewegung unabhängig von der 
auf den anderen Gleisen sein, sie muß also entweder
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verändert oder zeitweise für sich ausgeschaltet werden 
können. Dazu gehört, daß' jedes Gleis sein besonderes 
Antriebsseil hat. Man konnte bei dieser Anlage um 
so eher zu dieser Anordnung übergehen, als sich dadurch 
zugleich die Seilleitung einfach gestaltete und die Antriebs­
scheiben sämtlich von einer Transmission angetrieben 
wurden, also die Aufstellung gesonderter Motoren nicht 

in Frage kam.

Die Seilführung ist aus Fig. 12 ersichtlich. Die 
Antriebsscheiben für jedes der drei Seile sind auf dem 
Boden des Separationsgebäudes gelagert. Die Spann- 
gewichte befinden sieh an der Außenwand des Gebäudes. 
Diese sonst vermiedene Anordnung, welche verschiedene 
Leitrollen nötig macht, ehe das Seil in die Strecke 
kommt, hat hier nichts Bedenkliches, da das Seil nur 
schwach beansprucht ist und demgemäfs auch einen

Fig.

geringen Durchmesser hat. Vom Spanngewicht aus 
läuft das Seil über Wagenhöhe bis zum Ende der Bahn, 
geht hier in die Strecke und führt an dem Gleise 
entlang unter dem Separätionsgebäude durch bis ein 
Stück hinter den höchsten Gleispunkt und kehrt von 
dort aus schräg ansteigend zum Antrieb zurück.

W ährend sich der W agen unter dem langsam hin- 
und herschwingenden Beschickungsrumpf befindet, erfolgt 
die Beschickung ganz gleichmäßig. Die Bewegung der 
Aufgabetrichter geschieht mittels eines Exzenters. Damit 
das Gut nicht zu hoch fallt, ist der Aufgaberumpf 
muschelartig gestaltet und kann gehoben und gesenkt

12.

werden. Hört die Zufuhr des Gutes auf, so braucht 
nur die Wagenbewegung ausgerückt zu werden.

Bei weiteren Ausführungen dieser A rt ha t die Finna 
Georg Heckei in Aussicht genommen, auch eine selbst­
tä tig  nach der Beladung wirkende Kalkspritzvorrichtung 
anzubringen, die in der F igur schon angedeutet 
ist. Die Kalklösuug wird ständig gerührt, um Absätze 
zu vermeiden, und fließt durch ein weites, unten 
horizontal gestelltes Rohr über einen Zackendamm auf 
den beladenen Wagen, solange dieser m it seiner Ober­
kante das durch Gegengewicht beschwerte Ventil hebt.

(Schluß folgt.)
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Uel)er die F estsetzung des AiiteilverM ltmsscs an
Von Markscheider Kain pm

Die Frage der Kostenverteilung zwischen benach­
barten Zechen bei gemeinsamen Bergschäden hat wohl 
überall dort, wo der Abbau zweier oder mehrerer Zechen 
einander so nahe gerückt ist, daß eine gemeinsame 
Einwirkung auf eine dicht bebaute Tagesoberfläche er­
folgt, eine Quelle unliebsamer Auseinandersetzungen 
zwischen den beteiligten Zechen gebildet, solange man 
nicht dazu übergegangen ist, feste Normen aufzustellen, 
nach welchen das Anteilverhältnis nicht mehr nacli dem 
Gefühl, sondern auf rechnerischem Wege bestimmt wird.

Im Essener Revier, wo der besondere Fall vorkommt, 
daß zwei Zechen unter einer städtisch bebauten Gegend 
nicht nur dicht nebeneinander, sondern auch untereinander 
Abbau treiben und ungemein zahlreiche gemeinsame 
Beschädigungen an Gebäuden hervorrufen, hat sich das 
Bedürfnis nach einer außergerichtlichen Erledigung der 
Streitfälle am stärksten geltend gemacht und am 
frühesten zu Vereinbarungen über feste Normen zur 
Bestimmung des Anteilverhältnisses geführt.

Nach dem Vorschlag der Herren Bergrat Ludwig 
und Bergwerksdirektor Hilbck setzten die betreffenden 
Essener Zechen 3 Faktoren in die Berechnung e in :

1. die Mächtigkeit der abgebauten F löze ;
2. die A rt und
3. das Alter des Abbaues.

Die Beschaffenheit des Nebengesteins blieb außer 

Betracht, weil in dem fraglichen Flözhorizont überall 

Schieferton- und Sandstein-Schichten ziemlich gleich­
mäßig abwechseln, und besondere Unterschiede in der 
Festigkeit größerer Schichtenkomplexe nicht vor­
handen sind.

Zu 1 wurde die mittlere Mächtigkeit der einzelnen 
Flöze vereinbart.

Zu 2 wurde für vollständigen Abbau die Zahl 4, 
für Schachbrettbau die Zahl 3, und für Abbau m it 
Bergeversatz die Zahl 2 als Faktor in die Rechnung 
eingesetzt.

Zu 3 wurde die v o r a u s s i c h t l i c h e  Einwirkungs­
dauer des Abbaues auf 40 Jahre  veranschlagt und 
dieser Zeitraum in 8 Klassen m it je einem besonderen 
Alters-Faktor eingeteilt. Der Abbau erhielt 

im I .  Jahre den Faktor 10,
„ 2. u. 3. „ „ .. 8 ,
„ 4. bis 6 . „ „ „ 6,
» 7. „ 10. „ y „ ö,

I K 41) » ?> xi
v !> '~b

o
» >1 »
» » n 1 ■

Auf Grund dieser Vereinbarung sind seit einer Reihe
von Jahren viele hundert Fälle von Bergschäden zwischen

„ 11. „ 15. 
»  10 . „  2 0 . 
,, 21. „ 25. 
,, 26. „ 40.

gemeinsamen Bergschäden benachbarter Zechen.
a n n, Gelsenkirclien-Schalke.

den beteiligten Zechen m it verhältnismäßig geringem 
Aufwand an Zeit und Mühe in einfacher Weise zur 
Erledigung gebracht worden.

Nach dem Vorgänge der Essener Zechen ha t man 
auch anderwärts Vereinbarungen über die Bestimmung 
des Antoiiverhältnisses getroffen, welche eine Erweiterung 
der Ludwig-Hilbckschen Vorschläge darstellen. Man hat 
nämlich die hierbei unberücksichtigt gelassene Grenze des 
Einwirkungsbereiches nach den Bruch winkeln, welche das 
Königl. Oberbergamt zu Dortmund 'im Jahre 1897 in der 
Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinenwesen BandXLV 
veröffentlicht hat, festgolegt und als weiteren Faktor 
— außer der Mächtigkeit — die Ausdehnung der in den 
Bruchwinkclbereich fallenden Abbaue nach Streichen 
und Fallen in die Rechnung einbezogen, d. h. man 
berechnet den K u b i k i n h a l t  der im Bruchwinkelbereich 
gelegenen Abbaue und fügt den berechneten Werten den 
Faktor für die Abbauart und für das Alter hinzu.

Daß man außerdem, je  nach Vereinbarung, die 
Faktoren für die Abbauart zum Teil geändert und 
ferner die voraussichtliche' Dauer der Einwirkung von 
40 Jahren auf 25 Jahre, sogar auf 10 Jahre, herab­
gesetzt hat, mag noch Erwähnung finden.

In neuerer Zeit ist endlich in einigen Fällen verein­
bart worden, die Böschung nach dem Liegenden und 
Streichen wie im Mergel (70 °), so auch für das Stein- 
kohlengebirgc anzunehmen oder besondere Bruchwinkel­
konstruktionen anzuwenden, wenn „A lter Mann" über 
jüngerem Abbau liegt.

Der Zweck dieser Ausführungen soll nun sein, auf 
einen P u n k t aufmerksam zu machen, der bei den bisher 
getätigten Bergschäden - Abkommen keine Berück­
sichtigung gefunden hat und meines Wissens auch in 
der Fachliteratur bisher nicht zur Besprechung gelangt 
ist, nämlich die V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  T e u f e .

Die Berücksichtigung der Teufe gehört aber un­
bedingt in das System, das Anteil Verhältnis nach den 
abgebauten Kohlenmengen zu berechnen, hinein ; denn 
die Berechnung der Koldeumengen dient ja  nur dazu, 
zu bestimmen, wie sich die Einwirkung der Abbaue 
ü b e r  T a g e  gegeneinander verhält. Die Einwirkung 
über Tage, bezw. die I n t e n s i t ä t  d e r  E i n w i r k u n g  
ist aber je nach der Teufe sehr verschieden und wird 
durch 2 Faktoren ausgedrückt:

1. durch das Maß der durchschnittlichen oder der 
größten Senkung, die ein Abbau hervorruft, und

2. durch den Neigungswinkel der Senkungsmulde, 
welcher die Schiefstellung der betroffenen Tagesgegen­
stände bedingt.

Es ist ohne weiteres klar, daß sowohl die durch­
schnittliche und größte Senkung der Tagesoberfläche
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y lb b a u  vcfti JC= /O U t/cbni 
in  220 l/n. T e u fe /

Es bleibt zu untersuchen, in welchem Verhältnis I Der Darstellung in der vorstehenden Zeichnung liegt
die Intensität und die Teufe zueinander stehen. > die Annahme zugrunde, daß zwei benachbarte Zechen,

als auch der Neigungswinkel der Senkungsmulde mit 
zunehmender Teufe kleiner werden, weil der Einwirkungs­
bereich des Abbaues m it zunehmender Teufe infolge der

Abböschung größer wird, die niedersinkende Gebirgs- 
masse sich also auf eine m it der Teufe an Größe zu­
nehmende Tagesoberfläche verteilt.
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X und Y, in unmittelbarer Nähe der Markscheide einen 
Abbau von je 1000 cbm Hohiraum geführt haben, und 
zwar die Zeche X in e in e r  mittleren Teufe von 220 m, 
die Zeche Y bei 490 m Teufe. Das Deckgebirge soll 
eine Mächtigkeit von 135 m  haben, die Abbauart Yer- 
satzbau sein und das Einfallen der Flöze 45 0 betragen.

Trägt man vom Schwerpunkt der beiden Abbaue, 
der bei Q bezw. q liegen soll, nach der Tagesoberfläche 
hin die Bruchwinkel (nach dem Hangenden zu 5 5 °  im 
Steinkohlengebirge und 7 0 °  im Deckgebirge, ferner 
nach dem Liegenden zu und in der Streichrichtung 
gleichmäßig 70 °) ' an,  so erhält man im Grundriß und 
Querprofil ein Bild von dem Umfange des Einwirkungs­
bereiches, den die Abbaue der beiden Zechen, in ihrem 
Schwerpunkt konzentriert gedacht, .erzeugen.

Der Gebirgskörper, welcher von dem Abbau der 
Zeche X in Bewegung gesetzt wird, ist im Querprofil 
mit aqb,  derjenige der Zeche Y m it A Q B  bezeichnet.

Im Grundriß ist der je einen Halbkreis m it an­
schließender halber Ellipse (Halbmesser =  81 bezw. 
179 m, Halbachsen =  81 u. 109 bezw. 179 u..298 m) 
bildende Einwirkungsberoich an der Tagesoberfläche 
dargestellt, und zwar ist das Senkungsgebiet der 
Zeche X m it a c b d a  der Zeche-Y m it AOBDA benannt.

I. Im vorliegenden Fall hat das Senkungsgebiet 
der Zeche X == a c b d a  einen Flächeninhalt von

81 * .  sr , 81 . 109 . -  t . .
.................1.......  —  =  24 185 qm und der

2 2
Zeche Y =- A C B D A  einen Flächeninhalt von

1792 . ff 179 . 298 tt
------------- 4----- -  =  134 175 qm.

2 ... 2

Demnach verhält sich die Fläche des Senkungs­
gebietes der Zeche X zu der der Zeche Y wie 1 : 5 , 6

II. Es soll erm ittelt werden, wie groß die durch­
schnittliche Senkung auf 1 qm Senkungsfläche bei Zeche 
X und Y ist.

Wie oben angegeben, ha t der durch Abbau ge­
schaffene Hohlraum bei beiden Zechen einen Inhalt von 
je 1000 cbm.

Demnach berechnet sich die Gebirgsmasse, welche 
sich in die abgebauten Bäume hineinpreßt und an der 
Tagesoberfläche als „Senkungsmasse" in die Erscheinung 
tritt, nach der in der Zeitschrift für Berg-, Hiittcn- 
und Salinenwesen 1897 angegebenen Formel 

s == f . m . cos «

(wobei f =  0,25; m  — 1000 c b m : « =  45 °) auf je 
177 cbm.

Es entfallen also auf.  das Senkungsgebiet der 
Zeche X — 24 185 qm 17.7 cbm Senkungsmasse oder

auf 1 qm Fläche durchschnittlich =  0,0073 cbm.
21185

Bei der Zeche Y verteilt sich dieselbe Senkungs­
masse 177 cbm auf 134 175 qm Fläche des Senkungs­

gebietes; demnach beträg t bei Zeche Y die durchschnitt-
177

liehe Senkung auf 1 qm F läche  —  — 0,0013 cbm.
134 175

Demnach verhält sich also die durchschnittliche 
Senkung auf 1 qm Senkungsfläche von Zeche Y zu 
Zeche X wie 1 : 5,6, d. h. die durchschnittliche Senkung 
ist bei Zeche X 5,6 mal größer als bei Zeche Y.

III.  W ie bekannt, ist die Senkung innerhalb -eines 
Senkungsgebietes nicht überall gleich groß, sondern sie 
erreicht etwa senkrecht über dem Schwerpunkt des 
Abbaues das größte Maß und läuft von dort in einer 
schwach gekrümmten Linie bis zu den Bändern, der 
Grenze des Senkungsgebietes, aus.

Es dürfte ungefähr den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechen, wenn man den Gebirgskörper, um welchen 
die Tagesoberfläche infolge der Senkung schwindet, der 
also in die Senkungsmulde, welche sich über Tage 
horausgebildet hat, hineinpaßt und die frühere Tages- 
oberfläche rekonstruiert, als flachen Kegelkörper, auffaßt.

Es soll nun erm ittelt werden, in welchem Verhältnis 
die Höhen der beiden Senkungskegel (IT =  M e und 
h =  M E), d. h. das Maß der g r ö ß t e n  Senkung der 
Zechen X und Y, zueinander stehen.

Die Grundflächen dieser Kegelkörper sind unter 1 
als Senkungsflächen, ihr Inhalt dagegen unter 11 als 
Senkungsmasse berechnet und bei beiden Zechen gleich 
groß.

„  . , . Grdfl. . h grd fl. . H . ,
Es ist also  5  ,, - =  1 /7  cbm

i) O

134175  . h 24 1 8 5 .  H
oder- ---------    =    •=  177.

o o

Demnach ist - H  =  M e — 0,022 m 

und h =  M E  =  0,004 in 

h : H  =  1 : 5,6;
d. h. die größte Senkung über dem Schwerpunkt des Ab­
baues ist bei Zeche X 5,6 m a l  größer als bei Zeche Y.

IV. Der Neigungswinkel der Senkungsmulden läßt 
sich annähernd richtig berechnen, wenn man die Linien 
A E. und a e, die in W irklichkeit Kurven darstellen, 
als gerade Linien und als Hypothenusen der Dreiecke 
A M E und a M e auffaßt.

A M  ist gegeben =  179 m, desgl. aM  =  81 m. Setzt 
man E  M =  h =  1, so ist nach III) o M =  II =  5,6

A  A =  0° 19 ' 12"  A  a =  3° 57/ 18"
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Der Neigungswinkel der Senkungsmuldo ist also 
bei Zeche X 12 mal größer als bei Zeche Y.

V. Die weitere Betrachtung vereinfacht sich, wenn 
man s ta tt der m it 45° geneigten Flözlagerung eine 
horizontale Schichtenlage annimmt. In diesem Fall 
bildet der Einwirkungsbereich an der Tagesoberfläche 
s ta tt Ellipsenform je einen Kreis, dessen Halbmesser 
bei Zeche X 81 m, bei Zeche Y 179 m beträgt.

Der durch den Abbau der Zechen X und Y in Be­
wegung gesetzte Gebirgskörper bildet je einen Kegel, 
deren Begrenzungsflächen parallel zueinander sind. 
Der Einwirkungskegel der Zeche X erscheint im Quer­
profil als Dreieck a a ( q, derjenige der Zeche Y als 
Dreieck A A , Q.

Die Grundflächen dieser Kegel verhalten sich wie 
die Quadrate ihrer Höhen. Es verhält sich also 

' A M 2 . - :  a M 2 -  =  M Q 2 : M q 2, 
d. h. die Fläche des Einwirkungsbereiches über Tage 
wird im quadratischen Verhältnis der zunehmende Teufe 
größer.

Die Ergebnisse aus I, II  und III haben dargolegt, 
daß das Maß sowohl der durchschnittlichen als auch 
der größten Senkung im u m g e k e h r t e n  Verhältnis 
zur Flächengröße des Senkungsgebietes steht.

Folglich nimmt das Maß der Senkung, welches oben 
als 1. Intensitäts-Faktor bezeichnet ist, bei zunehmender 
Teufe im quadratischen Verhältnis der Teufe ab.

VI. Der oben an zweiter Stelle genannte Intensitäts- 
Faktor, der Neigungswinkel der Senkungsmuldo, wird 
nach IV bei zunehmender Teufe in noch weit stärkerem 
Maße kleiner. Die nachfolgende Betrachtung der 
Dreiecke aM q und A M Q  veranschaulicht, welche Be­
ziehung zur Teufe hierbei vorliegt. Es verhält sich

“ h : H  =  M q 2 : M Q 2 =  t 3 : T 2 (nach IIT) 
h =  A M  . taug Y  A 
H  =  aM  . tang a

Das Mctallhüttcmv'
Von Prof. Dr. B. N

K u p f e r .

Die Lage des Weltkupfermarktes ist in der Haupt­
sache von Amerika, dem größten Kupferproduzenten, 
abhängig, von' wesentlichem Einfluß sind dabei die 
Aktionen der beiden großen Kupfergesellschaften, der 
Amalgamated Copper Co. und der United Copper Co. 
Im  Jahre  1903 besserte sich die Lage des Kupfer­
marktes vom Anfang bis zum März, die Preise stiegen 
von 1070 bis 1 1 34 ./? , dann wurde der M arkt bei uns 
m a tt ,  während die Abschwächung in Amerika erst 
Ende Mai eintrat. Den Höchstpreis hatte der April 
m it 1332 dt In der Folge fielen die Preise bis 
auf 1211 dt , erholten sich zwar etwas im August

folglich A M . tang A : a M . tang -Y a — t 2 : T 2

A M : aM  =  T : t  ____ - - _ _ _ _  ;

folglich ~ T . t a n g ^  A r t . taug a =  t 2 : T 2 
tang <£L A . T 3 == tang &  a . t 3 
tang £  A : tang <£. a — t 3 : T 3

Die Tangenten-Funktionen der Neigungswinkel ver­
halten sich also umgekehrt wie die Kubikzahlen der 

Teufen.
Bei den kleinen hier überhaupt in Betracht 

kommenden Winkeln kann man an Stelle dieser 
Proportion annähernd richtig setzen

£  A : , £  a =  t 3 : T 3; 
d. h. die Neigungswinkel der Senkungsmulden werden 
bei zunehmender Teufe im k u b i s c h e n  Verhältnis der 
Teufe kleiner.

VII. Man ist also berechtigt zu sagen, daß 
die Intensität der Einwirkung m i n d e s t e n s  im 
q u a d r a t i s c h e n  V e r h ä l t n i s  d e r  T e u f e  abnimmt.

Boi Anwendung dieser Regel auf das vorliegende 
Beispiel erhält man

Zeche Y : Zeche X =  2202 : 4 9 0 2 =- 48 400 : 240 100 
oder (in guter Übereinstimmung m it I, I I  und III) 
-  1 : 5.

Die vorstehenden Ausführungen über die Bewertung 
der Abbauwirkung im Verhältnis zur Teufe erheben 
keineswegs den Anspruch, hiernach für alle Fälle den 
wahren Anteil der einen oder der anderen Zeche genau 
bestimmen zu können, da ja  in einzelnen Fällen be­
sondere Momente die Sachlage verändern können; sie 
haben ihren Zweck erfüllt, wenn sie gezeigt haben, daß 
es durchaus notwendig ist, einen Faktor für die Teufe 
als Ergänzung in jene Bergschaden-Vereinbarungen auf­
zunehmen, welche den guten Zweck verfolgen, das 
Anteilverhältnis benachbarter Zechen durch sachgemäße 
Rechnung in einfacher und friedlicher Weise zu be­
stimmen.

bii im  Jahre 1903.
m ann , Dannstadt;.

(1246 dl), doch hielt die Besserung nicht a n , denn 
im November wurde der Tiefstand m it 1176 Jt 
erreicht, dem alsdann wieder eine kleine Besserung 
im Dezember folgte, sodaß das J a h r  m it 1200 dl 
schloß. Anfang Oktober tra t in Amerika ein plötzlicher 
Preissturz von 17 auf 11 Cts. für Lake Copper eiji, 
und Ende Oktober schloß die Amalgamated Copper Co. 
ihre sämtliche Gruben und Hütten in Montana für 
20 Tage, infolge eines gerichtlichen Streites, wodurch 
der Markt auch vorübergehend beeinflußt wurde. Die 

Jahresdurchschnittspreise betrugen 1903: 1158 d( , 
1902: 1053 dt, 1901: 1359 dt, 1900: 1470 dt.

Die Kupferproduktion der einzelnen Länder, soweit sie
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die H ü tten p ro d u k tio n  betrifft, ist noch nicht vollständig 
bekannt, dagegen haben Henry E. M e r ton  & Co. 
eine Zusammenstellung der B ergw erksp roduk tion  der
einzelnen Länder veröffentlicht*), 
(in engl, t  zu 1016 kg):

Hiernach erzeugten

1902 1903
Afrika: Kap-Kolonie . . . . 4 450 5 230
Asien: J a p a n .................................. 29 775 31 360
A u s t r a l i e n ............................ .....  . 28 640 29 000
Europa: Österreich-Ungarn . . 1 500 13 8 5

E n g la n d ............................ 480 500
Deutschland . . . . 21 605 21 205
Italien . . . . . . 3 370 3 1 0 0
Norwegen ....................... 4 565 5 915
R u ß la n d ............................ 8 675 10 320
Spanien u. Portugal . . 49 790 49 740
S c h w e d e n ........................ 455 455
T ü r k e i ............................. 1 100 14 0 0

Siid-Amerika: Argentinien . . . 240 135
Bolivia . . . . 2 000 2 000
C h i le ........................ 28 930 30 930
P e r u ........................ 7 580 7 800

Nordamerika: Kanada . . . . 17 485 19 320
Mexiko . . . . 35 785 45 315 ‘
Neufundland . . 2 000 2 060
Ver. Staaten . . - 292 870 298 650

541 295 565 820 

Während die Vereinigten Staaten mehr als die 
Hälfte der Weltproduktion liefern, steht Deutschland 
unter den Kupferproduzenten erst an 7. Stelle. Zur 
deutschen Kupferproduktion liefert Mansfeld 90 pCt. 
In den Vereinigten Staaten tragen zu der Riesen- 
produktipn Montana 33,7 pCtf, Michigan 29,7 pCt., 
Arizona 22,3 pCt. bei , während die anderen Staaten 
nur 13 pCt. liefern.

Im Jahre 1903 betrugen-die Zufuhren von Kupfer 
nach Europa, aus den Vereinigten Staaten 135 410 t, 
aus Chile 30 600 t, die Gesamtablieferung belief sich 
au f 264 275 t . ,  In D e u t s c h l a n d  stellte sich in den 
letzten Jahren die Ein- und Ausfuhr und die Ver­
brauchsziffer wie folgt:

Einfuhr Ausfuhr Produktion Verbrauch

t t t t
1999 70 100 7 100 37 600 102600
1900 83 500 5 500 32 400 116 900
1901 58 600 5 100 31 600 89 800
1902 76 500 4 700 29 700 107 900
1903 86 260 4 332 30 149 1 16318

Von dem Verbrauch entfallen 46 000 t  auf die
elektrische Industrie , 32 500 t  auf die Erzeugung 
von Messing und D raht und 36 500 t  auf Blech und 
Legierungen.

*) Eng-, & líin. J. 1904. 7 7, 794. Ösfcerr. Z. Berg- und 
Hüttenwesen 1904, 5 2, 275.

Malisfeld lieferte zur deutschen Produktion: 19U0
18 700 t, 1901: 19 100 t ,  1902: 18 700 t ,  1903:
19 258 t.

In betreff des Schmelzbetriebes waren gegen Ende 
des Jahres 1902 einige Angaben über Höchstleistungen 
amerikanischer Kupferhochöfen bekannt geworden. Die 
Öfen der Granby-Company verschmolzen täglich mehr 
als 300 t  Erze, ein Ofen der Brit. Columbia Copper Co. 
im Jahresdurchschnitt 380 t  täglich (ohne Koks und Zu­
schlag) und der eine Ofen der Tennessee Copper Co. 
sogar im Mittel 495 t  (ohne Koks), während seine 
Höchstleistung 657 t  betrug. Im Anschluß hieran 
hatte J o h n s o n  den Vorschlag gemacht, einen Ofen für 
2000 t  Tageserzeugung zu bauen, indem man den Ofen 
bei 1,20 m Durchmesser seitlich auf 18 m verbreitete. 
Der Vorschlag ist bisher nicht zur Ausführung ge­
kommen. V an  L i e w  meinte w a r ,  daß die Breite des 
Ofens ganz unwesentlich sei, die Durchsatzleistung hänge 
von der Ofeuweite ab: C h a n n i n g  und H e i  11 zeigen 
aber an Beispielen aus der Praxis, daß diese Annahme 
irrig ist, und daß die physikalische Beschaffenheit der 
Erze und die chemische Zusammensetzung der Erz­
charge im engsten Zusammenhänge m it der Durch­
satzmenge steht.

J u o n * )  untersuchte auf der H ütte  zu Bogoslowsk 
(Ural) die K u p f e r  V e r l u s t e  bei den verschiedenen 
Operationen. Beim Verschmelzen einer Charge mit 
4,7 pCt. Kupfer gingen 7,01 pCt. vom Kupfer verloren 
und zwar 3,72 pCt. im Flugstaub, und 3,29 pCt. durch 
Verschlackung. Beim Verblasen des Steins auf Schwarz­
kupfer gehen 11,26 pCt. des Kupfers als Staub aus 
dem Konverter. Die Kupferraffination bedingt nur einen 
Verlust von 1,98 pCt.

Die K o s t e n  des S t e i n s c h m e l z e n s  im Butte- 
Bezirk (Montana) betragen bei den vier größten Gesell­
schaften 9 ,40—12,52 <Jt für die Tonne Erz, einschl. 
der Röstkosten. Dagegen werden diese Kosten beim 
Pyritschmelzprozeß von der Tennessee Copper Co. nur 
zu 4,20 Jt angegeben. Die beiden Zahlen sind nun 
nicht direkt vergleichbar, da die erreichte Konzentration 
des Kupfersteines unbekannt ist, zweifellos aber sind 
die Kosten bei dem Pyritschmelzen bedeutend niedriger. 
Dieser P y r i t  Sc h me l z  p r o z e ß ,  oder die amerikanische 
Kupferverhüttungsmethode, wird seit einiger Zeit an 
verschiedenen Stellen der Erde ausgeführt und hat 
namentlich in letzter Zeit eine lebhafte Auseinander­
setzung hervorgerufen. Das Verfahren beruht darauf, 
daß man kupfer- und edelmetallhaltige P yrite , am 
besten m it kieshaltiger Gangart, ohne vorherige Röstung 
verschmilzt. Der reichlich vorhandene Schwefel gibt 
beim Verbrennen die nötige Hitze, die sonst durch Koks 
erzeugt wrerden muß, das entstehende Eisenoxyd .ver­
schlackt m it der Kieselsäure der Gangart, und es resultiert

*) Oesterr. Z. Iierg- und Ilüttenw. 1903, 51, 411, 430.
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ein mehr oder minder angereicherter Kupferstein, der 
dann im Konverter auf Schwarzkupfer Verblasen wird. 
Man kommt bei diesem Verfahren m it rund 3 —5 pCt. 
Kokszusatz aus. Die Ansichten über die Vorgänge bei 
dem Prozeß sowie über dessen Grenzen waren sehr 
geteilt. Die Leitung des Eng. und Min. Journal hat 
deshalb zur Klärung der Vorgänge Fragebogen an eine 
Anzahl Metallurgen gesandt, die mit dem Prozesse 
praktische Erfahrung hatten. An diesen Auseinander­
setzungen haben sich A u s t i n ,  B r e t h e r t o n ,  K o c h ,  
M a t h e w s o n ,  C a r p e n t e r ,  I n g a l l s ,  L l o y d ,  L a n g ,  
H e g w o o  d , Be  a r  d s 1 e y , F-u 1 1 o 11, W i s e m a n , 
N u t t i n g ,  P a r t z ,  W e i n b e r g  und P e t e r s  beteiligt. 
Die Sache ist aber noch nicht ganz zum Abschluß ge­
kommen und soll deshalb erst in einem späteren Bericht 
besprochen werden. Während das Verfahren bisher im 
Schachtofen ausgeführt wurde, benutzt man nach dem 
Vorschläge von K n u d  son*) in Sulitjelma (Norwegen) 
eine A rt Bessemerkonverter, der unten stark zusammen­
gezogen und m it 18 Winddüsen versehen ist. Der 
Konverter faßt 7 t, in 4 '/2 Stunden verbläst man in 
ihm m it nur 1 pCt. Brennstoff das Erz auf einen Stein 
m it 15—50 pCt. Kupfer. Auch Nickelstein soll sich 
so gewinnen lassen.

Es ist nun interessant, zu sehen, wie man auch 
versucht, den elektrischen Ofen zum Verschmelzen von 
Kupfererzen zu verwenden. Wie V a t t i e r * * )  berichtet, 
wurden solche Versuche in La Praz, Kerousse und Livet 
mit chilenischen Kupfererzen an’gestellt. Man verschmolz 
m it 500 KW  in 25 Std. 25 t  Erz auf Stein von 48pCt. 
Kupfer. Man hat in bezug auf die Ausführung die 
brennstoffarmen Gegenden von Südamerika im Auge.

Eine eigenartige Form des Konverters ist der 
kugelförmige „ S é l e c t e u r "  von D a v i d , -  über dessen 
Betrieb in Eguillos J a n n e t t a t z  Mitteilungen macht.***) 
Man verbläst darin nicht, wie im gewöhnlichen Konverter, 
den Kupferstein. auf Kupfer, sondern arbeitet nach Art 
des englischen Prozesses auf Kupferböden hin, welche 
die Edelmetalle aufnehmen, gießt die Böden aus und 
verbläst dann den Kouzentrationsstein auf ein sehr reines 
Kupfer. Die Böden gehen zur Gewinnung der Edel­
metalle und zur Raffination des Kupfers zur Elektrolyse.

Die e l e k t r o l y t i s c h e  K u p f e r r a f f i n a t i o n  ist für 
die gesamte Kupfererzeugung von großer Wichtigkeit. 
Nach T. U l k e f )  liefert die W elt t ä g l i c h  800 t  
Elektrolytkupfer; die TIauptmenge davon (86,5 pCt.) 
wird in don Ver. Staaten raffiniert, während Deutschland 
nur 2,75 pCt, des Elektrolytkupfers erzeugt. Die Ver. 
Staaten produzierten 1902 die enorme Menge von 
283 322 t  Elektrolytkupfer im W erte von rund 290 Mill. 
Mark, wobei als Nebenprodukte 837 t  Silber (52 Mill.

*) Stahl und Eisen 1903, 23, 847.
**) 'Berg- und Hüttenm. Ztg. 1903, 62, 549.

***J Oestei-r. Z. Berg- und Hütténw. 1903, 51 , 695 u. 715.
Eng. u. Min. Jouru. 1903, 7 5, 408.

Mark) und 7,75 t  Gold (20 Mill. Mark) gewonnen 
wurden. Im ganzen sind auf der Erde 33 elektrische 
Kupferraffinationsbetriebe im Gange. Über Einzelheiten 
der Elektrolyse fand vor der Amer. Elektrochem. Society 
eine Auseinandersetzung zwischen B a n c r o f t ,  Schwab,  
B a u m  und M a g n u s * )  statt, auf die nur verwiesen 
werden kann. Ähnlich wie die elektrolytische Raffination 
hat auch das sog. E lm ore-V erfahren , d .h .  die direkte 
elektrolytische Erzeugung von nahtlosen Kupferrohren 
aus Rohkupfer sich ausgebreitet. Die Elmore-Werke 
in Schladern, Leeds und Dives sollen wöchentlich 1801 
Kupferzylinder herstouen.

Tn betreff der L a u g e r e i  von E r z e n  zur Kupfer­
gewinnung sind in letzter Zeit verschiedene Vorschläge 
bekannt geworden, die sich der schwefligen Säure be­
dienen. N e i l l  und Van A r s d a l e  sättigen Cupri- 
sulfatlösüng m it schwefliger Säure, w'obei unlösliches 
Cupro - Cupfisülfit ausfällt. Letzterer will dabei die 
gesättigte Lauge unter Druck erhitzen, wobei 40—50 pCt. 
des Kupfers horauskommen sollen. Die saure Lauge 
geht dann wieder zur Laugerei. G in  will andererseits 
armen Stein oder Erz im Muffelofen rösten und darüber 
bei 500° schweflige Säure und Luft leiten. Dabei 
bildet sich in der Hauptsaclio Kupfersulfat und beim 
Lösen in Wasser bleibt Eisenoxyd zurück.

S i lb e r .

Die Lage der Silberindustrie ist noch überaus 
unbefriedigend. Im Jahre 1903 stand der Silberpreis 
am Anfang auf 6 5 7 2 JL, erreichte. Ende Januar mit 
64,35 JL den größten Tiefstand des Jahres, stieg dann 
zuerst langsam, dann schneller und nahm im September 
und Oktober einen ziemlichen Aufschwung, wobei Ende 
Oktober der Höchststand mit 84 JL das Kilogramm 
erreicht wurde. Die Urschen für diesen Aufschwung 
waren Silberankäufe für die indische Münze und 
von seiten der Verein. Staaten zur Ausprägung 
für die Philippinen. Als im November die. ostasiatische 

und amerikanische Nachfrage aufhörte, fiel auch der 
Preis wieder und betrug im Dezember n u r  76,23 JL. 
Der Jahresdurchschnitt war 73,20 JL gegen 72,25 JL 
in 1902.

Von London und San Francisco gingen 1903 für 
154 Mill. Mk. Silber nach Irillen, 15,4 Mill. Mk. nach 
China. Letzteres Land hat auffälligerweise dieses Jahr 
um 27 Mill. Mk. weniger bezogen als im Vorjahr.

Die Statistik für 1903 ist noch unvollständig; die 
Produktion ist etwas gestiegen und beträgt etwas über 
5 Mill. Kilogramm. Die Hauptmengen liefern die 
Verein. Staaten, Mexiko und Australien. Die Er­
zeugung des letzteren Landes ist etwas zurückgegangen.

Bei den unlohnenden Silberpreisen wird die ganze 
Silbergewinnung immer mehr und mehr Nebenarbeit 
bei ändern hüttenmännischen Verfahren (Blei, Kupfer),

*3 Transact. Amor. Electrocli. Soc.
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die eigentlichen Silberprozesse gehen zurück. Für 
arme Silbererze ist auch in. Mexiko die Pfannen- 
amalgamation unrentabel. G r i f f i t h s  & 01 d f i e l  d *) 
haben deshalb auf den Palmareja Gruben einige 1000 t  
solcher Erze durch Cyanidlaugerei verarbeitet. Neben 
0 2 —90 pCt. des Goldes wurden 52— 57,5 pCt. des 
Silbers ausgebracht. Die ganze Laugerei und Aus­
füllung kostet nur 5,60 dl. A udi in Pachuca, dem 
reichsten Silberbezirke Mexikos, verhüttet man nicht 
mehr alle Silbererze, sondern man bereitet sie auf, ver­
schifft die reichen Konzentrate (mit 2700 g Ag pro t) 
und unterwirft nur die Tailings m it 400— 500 g- dem 
Patioprozesse.

P l a t i n .

Die Platinerzeugung der W elt ist 1903 etwas 
zurückgegangen. Rußland, welches rund 95 pCt. der 
Weltproduktion liefert, erzeugte 1903 6372 kg gegen 
7305 kg im Jahre  1902 Zu letzterer Menge steuerten 
bei: Société du Platine 159 Pud (ca. 16 kg), Graf 
Schuwaloff 99 Pud, Fürst Demidoff 53 Pud,  Kolli 
•10 Pud, kleinere Besitzer 15 Pud. Sonst am Markte 
angeboten 80 Pud. Die letzteren 80 Pud  sind einfach 
gestohlen. Diese nicht autorisierte Platingewinnung 
macht diesmal etwas weniger als 20 pCt. der Erzeugung 
aus, sie ist in anderen Jahren noch höher.

Q u e c k s i l b e r .

Seitdem der Vertrag der spanischen Regierung m it 
dem Hause R o t h s c h i l d  abgelaufen ist, ist der Queck­
silberpreis konstant geblieben und beträgt fast genau 
5 dl pro kg.

Im Jahre 1903 betrug die Quecksilbererzeugung in 
Verein. Staaten . . . .  1010 t
Rußland . . . . . . . 362 .,
S p a n i e n ......................  930 .,
Österreich  ...........................  520 „
I t a l i e n ......................  270 ,,

Unter Hinzurechnung von Mexiko dürfte die W elt­
produktion von 1903 auf rund 34 0 0 1 zu veranschlagen sein.

In Algier wurde eine Quecksilberhütte bei der 
Grube Taghit (bei Batna) errichtet. Die Erze sind
Miseherze m it viel Zink, Blei und Silber. Die 
bleihaltigen Erze werden im Fortschaufolungsofen, 
Stückerze im Schachtofen, Schliche im C z e r m a k -  
Spirek-Schüttröstofen  verhüttet; an diese Öfen sind 
zur Gewinnung des Quecksilbers Cze r maksche  Kon­
densatoren und Sammelkammern augeschlossen.

B e c k e r  hat den Vorschlag gemacht, zumAusbrennen 
des Zinnober-Kalk-Gemisches den elektrischen Ofen zu 
benutzen und das verdampfende Quecksilber, wie üblich, 
in Kühlgefäßen aufzufangen.

Gol d .

Die Goldproduktion der W elt im Jahre 1903 steht 
in bezug auf die genauen Zahlen der Einzelbeiträge

noch nicht ganz fest, soviel ergibt sich jedoch schon, 
daß in diesem Jahre  die 1899 erreichte Höchstziffer 
übertroffen wurde. Es ist sehr interessant zu beob­
achten, wie das Verhältnis der Höchsterzeugung bei den 
einzelnen Ländern wechselt: 1896, 1900 und 1901 
standen die Verein. Staaten an der Spitze, 1897 und 
1S98 Transvaal, 1899, 1902 und 1903 Australien. 
Transvaal, dessen Erzeugung durch den Krieg auf fast 
Vio gefallen war, h a t sicli wieder soweit gehoben, daß die 
Erzeugung von 1899 bald erreicht ist. Hinderlich ist dort 
immer noch der Mangel au farbigen Arbeitern, der aber 
1904- sicher behoben wird; dagegen sind unter den 
neuen Verhältnissen Kohle, Sprengstoffe und Cyankalium 
wesentlich billiger geworden. Da die Ausgaben für 
Sprengstoffe. 12 '/■> pCt., die für Kohle 8 pCt. der ge­
samten Betriebsausgaben ausmachen, so sind die Ge­
winnungskosten um rund 3 dl geringer geworden.

Die Erzeugung im Jahre 1903 in Unzen (31 g) 
Feingold wird, wie folgt, angegeben:

Australien . . . . . 4 299 231
Afrika . . . . 3 317 662
Ver. Staaten . . .. . 3 600 331
Kanada . . . . 943 314
Rußland . . . 1 134 000

Mexiko . . . . 500 000
Andere Länder . . 2 100 000

15 894 541
Der W ert dieser Goldproduktion beträgt nach 

Schätzung 1308  Mill. Mark gegen 1196 Miil. Mark 
1902 und 1044 Mill. Mark 1901. Von den Gold­
produzenten weisen nur Amerika und Kanada eine Ab­
nahme im letzten Jahre auf, was in Amerika auf 
Differenzen m it den Arbeitern, in Kanada auf zunehmende 
Erschöpfung des Yukon-Goldfeldes zurückzuführen ist.

G u r l e * )  stellt diejenigen Gruben zusammen, welche 
die größten Erzeugungen aufweisen. An der Spitze 
s teh t die Homestake Grube, Süd-Dakota, mit einem 
monatlichen Ausbringen von 1,7 Mill. Mark, dann folgen: 
Simmer & Jack, Transvaal, m it 1,56 Mill. Mark, Böülder 
Pei'severance, Westaustralien, m it 1,26 Mill. Mark, 
Robinson, Transvaal, m it 1,24 Mill. Mark, Golden 
Horseshoe, Westaustralien, und Champion Reef, Indien, 
m it 1,2 Mill. Mark; außerdem gibt es noch 6 andere 
Gruben, deren monatliche Erträgnisse sich auf mehr als 
1 Mill. Mark belaufen.

Infolge Wassermangels in den australischen Gold­
feldern sind dort zur Gewinnung des Goldes aus den 
Sauden T r o c k e n a u f b e r e i t u n g s a p p a r a t e  in Ge­
brauch, die man in zwei Klassen scheiden kann: 
„Blowers“ und „Giggers“ . Letztere sind nichts anderes 
wie transportable, mehrfach zusammengesetzte Sieb­
vorrichtungen, die sich nur für gröberes Gold eignen. 
Bei den Blowors fallt der feine Sand nach dem Absieben

Eng. Min. J. 1903, 76, 122. *) Eng. & Min. Journ. 1903. 7 6, 697.
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der gröberen Steine einem m it einem Blasebalg er­
zeugten Luftstrome entgegen, wodurch sich die Sand- 
und Tonteilchen von dem spezifisch schwereren Golde 
scheiden. Der Erfolg dieser Windseparation ist un­
zureichend. E d i s o n  hat in Nordamerika einen Wind­
separator von größeren Abmessungen probiert, es ist 
aber fraglich, ob der Erfolg der gewünschte ist, ja, es 
ist überhaupt zweifelhaft, ob die Trockonseparation, 
d. h. die Trennung durch mechanische Mittel allein, 
rationell möglich ist.

W as die Methode der Goldgewinnung durch Laugerei 
m it Chemikalien betrifft, so sehen wir eine ständige 
Ausbreitung des C y a n i d p r o z e s s e s ,  während das Ge­
biet der Chloration eher ab- als zunimmt. Die Be­
deutung der Cyanidlaugerei zeigen folgende Zahlen­
angaben von B e i l b y * )  über die damit gewonnenen 
Goldmengen.

Unzen Unzen

Transvaal . . 1900 85 000 Im ganzen 5 325 000
Ver. Staaten 497 280 1 572 220
Neuseeland 452 524 1 947 251
Mexiko . . 47 936 170 129
Indien . . 59 414 153127
Australien . 683 899 1 935 536

Die von Transvaal im Jahre  1900 durch Cyanid­
laugerei gewonnene Goldmenge ist infolge der Kriegs­
ereignisse nicht als normal anzusehen.

Wesentliche Veränderungen hat die Metallurgio dos 
Goldes im abgelaufenen Jahre  nicht erfahren, die Fort­
schritte erstrecken sich mehr au f Modifikationen der 
bestehenden Verfahren.

E r l  w e i n * * )  zeigt, daß man durch Zusammen­
schmelzen von azotiertem Kalziumkarbid und Kochsalz 
ein Produkt m it 30 pCt. Cyan erhält, welches sich 
vorzüglich zur Laugerei eigne und infolge seiner niedrigen 
Gestehungskosten dem reinen Cyankalium Konkurrenz 
machen dürfte.

Tn W estaustralien kommen für die V e r a r b e i t u n g  
der S c h w e f e l t e l l u r e r z e  hauptsächlich zwei Verfahren 
in Betracht: der „Röstprozeß“ und der „Diehlprozeß“ . 
Es hat nun eine lebhafte Erörterung über die Vorteile 
und Kosten der beiden Prozesse stattgefunden. Der 
Röstprozeß setzt sich aus folgenden Operationen zu­
sammen: Trockenzerkleinerung, Rösten der ganzen 
Masse des Erzes, Amalgamation, Zerkleinerung zu 
Schlamm, Laugen desselben m it Cyankalium, Trennung 
von Schlamm und Lauge in Filterpressen, Ausfällen 
des Goldes m it Zink. Beim Diehlprozeß folgen sich: 
Naßzerkleinerung, Aufbereitung und Amalgamation vor 
der Konzentration, oder spätere Behandlung der 
Konzentrate in der Pfanne, Vermahlen der Tallings zu

*) Eng. Min. J. 1903. 7 6 , 193.
**) Z. f. angew. Chem. 1903. 1 6 , 533.

Schlamm, Laugerei mitBromcyan, Rösten der Konzentrate, 
und gesonderte oder gemeinschaftliche Laugerei, Filter­
pressen, Zinkfällung, Der letztgenannte Prozeß bringt 
90—92pCt. aus, der Röstprozeß 8 8 —90pC t.; der 
Diehlprozeß arbeitet billiger.

Das Auslaugen der Schlamme geschieht, wie schon 
erwähnt, in Australien meist in der F i l t e r  p r e s s e ,  in 
Transvaal meist durch Dekantation. Zur Verbesserung 
der Filterpreßmethodo sind verschiedene Vorschläge 
gemacht worden, man will den Preßbetrieb kontinuierlich 
gestalten*) oder nach M oor**) dio ganze Filterpresse 
umbauen, um sie direkt in die Schlammlösung einzu­
setzen, und durch Saugleitungen die Lauge nach innon 

ziehen.
Der Zinkverbrauch zur Goldfällung beträgt ein 

Vielfaches der theoretischen Menge. Zur Vermeidung 
der Verluste, die teils chemisch (Oxydation), teils 
mechanisch (zu kurzer Schnitt) sind, ist auf den 
Simmer & Jack-Gruben ein T r o m m e l w a s c h e r * * * )  mit 
dünnmasclugen Netzen eingeführt, der den feinen Gold­
schlamm von den groben Zinksclmitzeln scheidet. Zur Ver­
arbeitung der feinen Gold-Zinkschlämme in Transvaal 
hat T a v e u e r f )  eine neue Methode angegeben. Man 
behandelt diese nicht mehr m it Schwefelsäure, sondern 
schmilzt die abgepreßten Kuchen m it Glätte, Fluß­
mitteln und Sägemehl im Flammofen ein, sticht das 
Blei (mit 7— 8 pCt. Gold) ab, und treibt im Treibofen. 
Das Goldansbringen ist um . 4 pCt. höher. Eine ganz 
ähnliche Methode benutzt man auch auf den Homestakc- 
Gruben, sodaß sich nur noch einen Verlust von 0,1 pCt. 
gegen 2—6 pCt. sonst ergibt.

Z i n n.

Zinn ist mehr als andere Metalle der Spekulation 
unterworfen, daher zeigen die Preise auch stetige Auf- 
und Abwärtsbewegung. So wurden in Holland an den 
Quartalsanfängen für 1000 kg Bankazinn 2435 Jl, 
2800 <,//', 2555 *& und 2327 JC bezahlt. Der Jahres­
durchschnitt war 2581 Jl gegen 2444 Jl im Vorjahre.

Die Weltproduktion setzt sich nach den bisher 
bekannten Zahlen, wie folgt, zusammen:

t (engl.)
Malayische Halbinsel . . . . 54 707
A u s t r a l i e n ............................. . . 4 901
Banka . . . . . . .
B i l i t o n ............................. . . 3 653
B o l i v i a .............................
C ornw all.............................
Andere Länder . . . .

92 356
(1902 wurden 90 233 t  erzeugt). Von dieser Zinn­
menge verbrauchten die Verein. Staaten 43 pCt.,

*) Eng. Min. J. 1903. 7 6 , 589.
**) Eng. Min. J. 1903. 7 6 , 855.

***) Eng. Min. J. 1903. 7 6 , 968.
t )  Eng. Min. J. 1903. 7 5, 150 u. 185.
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England 28 pCt., das übrige Europa 22 pCt., Indien 
und China 7 pCt. Bei diesem Riesen verbrauch von 
Amerika nim m t es nicht wunder; daß man im Lande 
überall nach Zinnerzen sucht, bis jetzt jedoch ohne 
praktischen Erfolg. Die Hochfinanz beabsichtigte des­
halb, bei New York eine H ütte zu bauen und aus 
malayischom Erze das Zinn im Lande herzustellen, 
später würde man durch Schutzzoll die Einfuhr fremden 
Metallos unmöglich gemacht haben. Hierdurch wäre 
die ganze Zinnindnstrie in der Gegend von Singapore 
und in den Straits Settlements in eine sehr üble Lage 
gekommen. Die Regierung der malayischen Staaten hat 
aber rechtzeitig auf das Erz einen hohen Ausfuhrzoll 
(30 Dollars für 1 Pikal =  60 kg) gelegt; damit ist die 
Verhüttung dieser Erze in Amerika vorläufig unmöglich.

In der Metallurgie des Zinnes hat sicli nichts 
geändert.

B l e i .

Die Lage des Bleimarktos hat sich m it der allge­
meinen M arktlage gegen das Vorjahr etwas gehoben, 
die Bleipreiso sind aber immer noch sehr niedrig. Der 
Durchschnitt betrug 1903 nur 234 JC  für 1000 kg, 
Anfang Januar und Ende Ju li wurden nur 221 <7/, im 
März dagegen als Höchstpreis 276 JC  gezahlt. Die 
Welterzeugung an Blei im Jahre 1903 ist bisher noch 
nicht bekannt. 1902 wurden 863300 t, 1901 839000 t  
erzeugt. Die größten Bleiproduzeuten waren die Ver. 
Staaten, Spanien und Deutschland.

In der Metallurgie des Bleies sind große Änderungen 
im letzten Jahre  nicht eingetreten. Das bei uns auf 
allen moderneren Hütten angewandte H u n t i n  g t o n - 
H e b e r l e i n - V e r f a h r e n  zur Vorbereitung der Erze für 
den Hochofen, an Stelle des bisherigen Röstens, wurde 
auch in Broken Hill (Australien) eingeführt. Aus dem 
Geschäftsbericht der Gesellschaft ergibt sich nun, daß 
nach Einführung dieses Verfahrens dieselbe Menge 
Material in der halben Anzahl Öfen verschmolzen 
werden konnte, wie früher. Auch das Ausbringen aus 
den Erzen soll besser sein.

Auch bei Blei ha t man versucht, die E l e k t r o l y s e  
zu Hülfe zu nehmen. Nachdem schon früher die 
Raffination von Werkblei durch Elektrolyse nach dem 
Vorschläge von K e i t h  keine praktische Verwendung 
gefunden hatte, überraschte es, von einem neuen Ver­
suche zu hören. G. B e t t s 1) raffiniert in einer kleinen 
Versuchsanlage in Trail (Brit. Kolumbien) Werkblei­
blöcke unter Benutzung einer Bleifluorsilikatlösung als 
Elektrolyt. Das Blei schlägt sich auf dünnen Blei­
blechen nieder, im Anodenschlamm bleiben Kupfer, 
Silber, Antimon, Arsen, W ism ut und 10 pCt. 
vom Blei. Es sind 28 Bäder in Betrieb und nach Be­
richten von U l k e .  H a b e r  und B e t t s 2) ist an der

1) Trans. Am. Inst. Min. Eng,
2) Trans. Am. Electrocu. Soc.

Möglichkeit der technischen Ausführung nicht zu 
zweifeln. Wie die ökonomische Seite dieser Raffination 
sein wird,, ist bisher noch nicht entschieden. S a l o m  
hat eine Zeit lang ein Verfahren betrieben, m it Hülfe 
des elektrischen Stromes Schwammblei direkt aus Blei­
glanz herzustellen. Gemahlener Bleiglanz kommt in 
Hartbleigefäße, von denen mehrere übereinander stehen, 
die aber voneinander isoliert sind. Der Bleiglanz 
wird m it Schwefelsäure bedeckt. Geht nun ein elek­
trischer Strom durch die Gefäße, so wird der Bleiglanz 
zum größten Teil zu Bleischwamm reduziert, und es 
entweichen Wasserstoff und Schwefelwasserstoff.

Z i n k .

Über den jeweiligen Stand der Zinkindustrie er­
scheinen in dieser Zeitschrift so ausführliche Berichte 
aus der Feder von P . S p e i e r ,  daß auf diese nur 
verwiesen zu werden braucht. Das ganze Jah r  1903 
war für die Zinkindustrie Europas und Amerikas 
befriedigend, die Preise stiegen von 380 bis 480 JC  

im März, gingen dann zwar etwas zurück, blieben aber 
immer noch gut. Der Durchschnittspreis für schlesisches 
Zink war 372 JC gegen 324 JC  in 1902. Deutschland 
produzierte und verbrauchte in den letzten Jahren 
steigende Mengen Zink

Produktion: Verbrauch:
1900 155 790 t  128 246 t
1901 166 283 t  1 3 3 1 5 1 t
1902 174 927 t  1 3 1 8 8 1 t
1903 182 518 t  143 017 t

Zinkerze wurden 67 156 t  importiert, 40 4 5 8 1 aus­
geführt, sodaß außer den einheimischen Erzen noch 
26 698 t  fremde verhütet worden sind. Nach Angabe 
von H e n r y  R. M e r t ö n  betrug dieWeltproduktioii 1903:

t  (engl.)
Belgien, Rheinland, Holland 215 690
Sch lesien ...................................  116 835
Großbritannien . . . . .  43415
Frankreich und Spanien . . 27 920
Österreich und Italien . . 9 025
Polen . . . . . . .  . 9 745

Europa 422 630
Verein. S ta a te n ........................ 139 695

Weltproduktion 1903 562 325 
dagegen im Jahre  1902 536 760 

Die Gesamtzunahme beträgt also nur 4 pCt. Deutsch­
land steht immer noch an der Spitze. In Schlesien 
machen sich auf dem Gebiete der Zinkgewinnung 
mancherlei Neuerungen geltend. Auf einigen Hütten 
ist man bereits dazu übergegangen, die alte ehrwürdige 
große Koffermuffel und den einreihigen Ofen aufzu­
geben und an Stelle dessen das 3reihige rheinische 
System einzuführen. A uf Hohenlohehütte worden die 
Röstgase nach dem Kontaktprozeß auf Schwefelsäure 
verarbeitet, auf Kosamundenhütte saugt man mittels
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Ventilators die zinkoxyd haltigen Gase ab. mischt Erz 
und Zinder in Mischmaschinen - und verbessert die 

Zinksammelgefäße.
Als R ö s t o f e n  ist jetzt auch bei der Zinkgewinnung 

der Czermak-Spirek-Ofen eingeführt worden, welcher 
bisher nur in Quscksilberhütten Anwendung fand. Die 
English Brown Spelter Co. benutzt solche Öfen in Ponte 
di Nossa zur Kalzination von Galmei. Der Brennstoff- 
aufwand ging damit auf 7 pCt. herunter.

M ü h l h ä u s e r * )  ha t das Verhalten der T o n ­
r e t o r t e n  während der Zinkdestillation genauer unter­
sucht und zeigt, wie groß die Zinkverluste sind, bis 
die Retorte auf normale Verhältnisse gekommen ist. 
Die Zinkabsorption durch den Scherben beträgt anfäng­
lich 26 pCt. des Zinks, sie geht bis auf 1,7 pCt. 
herunter; der Verlust in den Räumasehen beträgt 2,5 
bis 3,5 pCt., die Verflüchtigung durch die Retorte 
2 —3 pCt., durch die Vorlage 1—-1,5 pCt. Eine andere 
für den Destillationsbetrieb wichtige Beobachtung hat 
F. K i e ß l i n g  gemacht, daß nämlich bei der Verhüttung 
gewisser Blendesorten, die sehr viel oxydisehe Produkte 
liefern, ein Zusatz von 0,5 pCti Kochsalz die Oxyd­
bildung und Schwefelbleiansätze fast verhindert.

Selbstverständlich fehlen auch in diesem Jahre ein 
paar Vorschläge für die aussichtslose Zinkgewinnung 
im Schachtofen nicht.

Die Z i n k g e w i n n u n g  im e l e k t r i s c h e n  Ofen 
wird an mehreren Stellen probiert. ln Hafslund 
soll eine Versuchsanlage nach De L a v a l  arbeiten, 
worüber jedoch näheres nicht bekannt ist. In 
Crampagna (Ariege) werden oxydisehe oder sulfidische 
Erze m it Kohle, Eisen und Flußmitteln verschmolzen, 
man erhält eine fast zinkfreie Schlacke, Zink verflüchtigt 
sich und wird zu Zinkweiß oxydiert.

*) Z. f. angew. Chemie, 1903, IG, 273, 321.
*) Berg- u. Hüttenw., 1903, 6 2, 613.

Volkswirtschaft und Statistik.

W e stfä l is c h e  S te in k o h le n , K o k s  u n d  B r ik e t ts  in 
H a m b u rg ,  A l to n a  u sw . (Mitgeteilt durch Anton Günther 
in Hamburg). Im Hamburger Verbrauclisgebiet trafen im 
Monat Juli 1904 (1903) an westfälischen Steinkohlen, 
Koks und Briketts ein:

Tonnen zu 1000 kg
WV) •< . 3-;:.yc' 'A v.-:■ y y V V  AvzAÄ). 1903 1904

ln Hamburg P l a t z ................................... 96 507,5 85 707,5
Durchgaugsversand nach Altona-Kieler Balm 54 717 52 097

„ Lübeck-Hamb. „ 8 880 10 181,5
,  Berlin- . n 6.695 7 229

Insgesamt i 166 799,5 155 215
Durchgangs Versand auf d. Oberelbe n. Berlin 22 947 17 710
Zur Ausfuhr wurden verladen.................... 2 557,5 6 652

G ü n t h e r  hat  eine Beschreibung der Zinkelektrolyse 
nach H o p f n e r  gegeben, wie sie seinerzeit in Führfurt 
an der Lahn zur Verarbeitung Meggener Kiese im 

Gange war.
N i c k e l .

Nickel behielt das ganze J a h r  fast denselben Preis 
(3,3 -  3,4 Jl pro kg). Trotz erhöhter Produktion blieb 
der Markt fest, da auch die Nachfrage gut 
war. Produktionszahlen sind bisher nur von Kanada 

bekannt.

Bei Frankenstein in Schlesien w ird seit einiger Zeit 
ein Vorkommen ökonomisch ausgebeutet Man formt 
die Erze mit Gips und Kalk zu Ziegeln, verschmilzt 
im Schachtofen auf Rohstein (31,4 pCt. Nickel), röstet 
diesen im Flammofen, konzentriert im Kupolofen den 
Stein durch Zugabe von Sandstein, und verbläst in 
einem kleinen Konverter den Konzentrationsstein 
(65 pCt. Ni) auf Feinstein (77,8 pCt Ni), der tot­
geröstet wird. Das Oxyd wird m it Mehl zu Würfeln 
geformt und in Muffeln reduziert; das Produkt enthält 
99 pCt. Ni.

ln der. sächsischen Lausitz ist bei Sohland an der 
Spree ein neues Vorkommen von nickelhaltigem Magnet­
kies (mit  4 - 5  pCt • Nickel und 2 pCt. Kupfer) auf­
geschlossen worden. Vorläufig werden die Erze aber 
nocli nicht an Ort und Stelle verhüttet. Die Erze 
gleichen vollständig den kanadischen. Dort ha t man 
in Saulb St. Marie, wie aus einer Polemik U l k e -  
S j ö s t e d t  hervorgeht, diese nickelhaltigen Magnetkiese 
rösten wollen und das totgeröstete Produkt m it Eisen­
erzen im Hochofen oder elektrischen Ofen auf nickel- 
haltiges Roheisen zu verschmelzen gesucht. Ulke  
andererseits schlägt die Verarbeitung der Erze in der 
Weise vor, daß man Kupfernickelmetall berstellt, dieses 
in Anoden gießt und die Trennung und Raffination 
durch Elektrolyse vornimmt.

S te in k o h le n g e w in n u n g  im  P a s - d e - C a l a i s  u n d  
N o rd  im  e rs te n  H a lb ja h r  1904. Nach amtlichen 
Nachweisungen stellte sich die Steinkohleugewinming und 
die Koks- und Bnketterzengung im Pas - de - Calais und 
Nord im ersten Halbjahr 1904 im Vergleich mit dem 
gleichen Zeitraum 1903 wie folgt:

Kohle Koks Briketts

1903 | 1904 I 1903 1904 1903 i 1904
t  t  t  t  t  i t

Pas-de-
Calais . 8 186 352; 8 084 600 425 659 419 403 179 942:193 032
5 ord . . i 3 101 543; 3 138 534f337 777)343 343)248 315 262 578

11 287 895 11 223 140|763 43ö;7G2 746)428 257(455 610 
Für die beiden Becken zusammengenommen ging dem­

nach die Kohlengewinnung in den ersten G Monaten
1904 gegen 1903 um G4 755 t ,  die Kokserzeugung um 
690^ t zurück- dagegen stieg die Briketterzeugung um 
27 353 t.
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Verkehrswesen,
W a g e n g e s te l lu n g  fü r  d ie  im  R ü h r -  u n d  O b ersch le -  

slsehon  K o h le n re v ie r  b e le g e n e n  Z ec h en , K o k o re io n  
u n d  B r ik e t tw e rk o .  (Wagen auf 10 t Ladewiclit zurück­
geführt).

1904 Ruhr-Kohlen­
revier

Monat Tag gestellt gefehlt
Juli 23. 17 109 ,—

n 24. 2 268 —

w 25. 16472 —

w 26. 17 415 —

n 27. 17 864 —

n 28. 17 367 -

łi 29. 17 129 —

30.' 16 913 —

31. • 2 315 —

Zusammen 124 852 —

Diirclisclmittl.
f. d. Arbeitstag

1904 17 836 —
190:1 IS 6(11 — ;

Davon

Zufuhr aus den Dir.-Bez. 
Essen n. Elberfold nach den 

Itheinhäfen 
(23.-31. Juli 1904)

Ruhrort
Duisburg 'S .
Hochfeld

o 
a §Ö « tu Ai

Ruhrort
Duisburg

tp ~

Hochfelcl

Dor Vorsand an' Kohlen, Koks und Briketts betrug in 
Mengen von 10 t  (D.-W.):

Zeitraum
Ruhr-

Kohleu-
revier

Ober-
scbles.

Kohlen­
revier

16.-31. Juli 1904 . . . 236 754 66 053
±  geg- d- gl- 
Zeitr. d.Vorj.

in abs. Zahl, 
in Prozenten

— 28 147
-  10,6

-  114 19
-  14,7

1. bis 31. Juli 1904 . . * . 475 402 142 805
± geg . d. gl. i 
Zeitr.d. Vorj.

in abs. Zahl, 
in Prozenten

-  28 456
— 5,6

— 10 855
— 7,1

1. Jan. bis 31. Juli 1904 . . 3 292 349 977 627
+  geg- d. gl. 
Zeitr. d.Vorj.

in abs. Zahl, 
in Prozenten

+  151313. 
+  4,8

+  C 034 
+  0,6

A m tl ic h e  T a r i f v e r ä n d e ru n g e n .  Mit sofortiger 
Gültigkeit ist im Saarkohlenverkehr nach Frankreich die 
Stat. Waldmolir-Jägersburg der Pfalz. Eisenbahnen mit 
den Frachtsätzen der Stat. Homburg zuzüglich 0,25 Frcs. 
für 1000 kg in den Ausnahmetarif 20 aufgenommon worden.

Mit Gültigkeit vom 1. 8. ist im Saarkohlenverkehr 
nach der Reichsbahn der Nachtrag II  zum Kohlentarif 9 
in Kraft getreten, durch den ueuo Stat. in den Verkehr 
einbezogen und bestehende Frachtsätze zum Teil geändert 
worden sind.

Ab 1. 8. sind im niederschlos. Steinkohlonverkehr 
nach den Stat. der Dir.-Bez. Breslau, Kattowitz und 
Posen neue bezw. ermässigte Frachtsätze nach den S ta t . :
a) der Nenbaulinie Christianstadt -Grünberg i. Schles.,
b) der Strecke Öls (ausschl.)-Wilheljusbrück (vormalige 
Breslau-Warschauer Eisenbahn) und c) nach Maltsch- 
Öderhafeu (für dort zu Schiff weitergeh ende Sendungen) 
zur Einführung gelangt.

Marktberichte*
R u h r k o h le n m a r k t .  Es wurden an Kohlen- und 

Kokswagen im Ruhrkohlenrevier arbeitstäglieh, durch­
schnittlich in Doppelwageu zu 10 t  berechnet, gestellt:

Jun i Juli
1 . - 1 5 .  1 6 . - 3 0 .  1 . - 1 5 .  1 6 . - 3 1 .

1903 17 874 18 426 18 381 18 922
1904 18 819 18 591 18 357 18 212

Die durchschnittliche arbeitstägliche Zufuhr an
Kohlen und Koks zu den Rheinhäfen betrug in Doppel­
wagen zu 10 t  in

Ruhrort 

1903 1904

Duisburg 

1 903 |1904

TT , „ , ,  ! diesen drei 
Hochfeld j H ä f ö n  7 U S

1903 11904 ¡ 1903 | 1904

1 . -  7. Juli 1946 2048 1090 1008 309 ! 362 3345 3418
8 .-15 . „ 2297 2023 1679 1451 341 413 4316 3887

16.—22. „ 2276 2062 1826 1880 286 I 363 4389 3805
23.-31. „ 2756 2250 291 : ¡5299

Der Wasserstand des Rheins bei Caub war im 
Juni am:

1. 4. 8 . 12. 16. 20. 25. 28. 30.
2,96 2,73 2,51 2,26 2,14 1,98 1,86 2,08 1,80 m.

Auf dem Ruhrkohlenmarkt ist im Monat Juli,  der 
26 Arbeitstage enthielt, eine Verschlechterung der all­
gemeinen Lage nicht zu verkennen gewesen. Dazu 
haben neben der für den Kohlenabsatz überhaupt un­
günstigen Zeit, der stetig fallende Wasserstand des 
Rheins, die mindere Beschäftigung der Eisenindustrie 
und auch die anhaltende Hitze beigetragen, die den 
Haushaltsverbrauch an Kohlen auf ein sehr bescheidenes 
Maß herabsetzte. Die Einlegung von Feierschichten 
ist daher auf zahlreichen Zechen nicht zu vermeiden 
gewesen.

Der Absatz in G a s k o h l e n  war geringer, da die 
Bezüge der Gasanstalten nachließen. G a s f l a m m - 
koh l en  hatten unter dem Rückgang des Bedarfs der 
Industrie zu leiden.

F e t t k o h l e n .  Der Absatz in Feinkohlen war wenig 
befriedigend und ist gegen den Vormonat zurück­
geblieben. Ebenso war der Abruf  in allen übrigen 
Sorten, sowohl Förderkohlen als auch Wasch- und 
Separationsprodukten, aus den oben erwähnten Gründen 
unzureichend.

Von E ß -  u n d  M a g e r k o h l e  ließ der Absatz in 
groben Nüssen und anderen aufgebesserten Sorten zu 
wünschen übrig. Die Abnahme der Förder- und Fein- 
kohlen war geringer wie im Vormonat. Dagegen war 
der Absatz in kleinen Nüssen im allgemeinen befriedigend.

Der K o k s v e r s a n d  belief sich auf rund 659.000 t, 
überstieg somit den Versand des Vormonats nur um 
rund 8000 t, obwohl der Ju li einen Kalendertag mehr 
hatte als der Vormonat.

Die Abnahme der Hochofenwerke ließ auch im 
Ju li sehr zu wünschen übrig, während der Abruf  in 
Gießerei-, Brecli- und Siebkoks im großen und ganzen 
zufriedenstellend war. ln diesen Sorten macht sich 
bereits die Versorgung für den kommenden Herbst 
bemerklich.
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Der B r i k e t t a b s a t z  bezifferte sieh auf 157 900 t  
und hielt sich damit annähernd auf der Höhe des 
Vormonats.

S c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k .  Der Markt be­
wahrte während des Monats Jul i  seine gute Haltung. — 
Die englischen Notierungen zeigten m it L  12 bis 
L  11/17/6 keine nennenswerte Veränderungen gegen 
den Vormonat.

Der Bedarf im Inlande bewegte sich in steigender 
Richtung, die Erzeugung fand schlanken Absatz.

Tee r .  Der M arkt für Teer und Teererzeugnisse 
wies keine Änderungen auf. Die Abnahme des Teers 
erfolgte in glatter, gleichmäßiger Weise.

Benzo l .  Die englischen Notierungen erfuhren mit 
9 d. für 90 er und mit 7 d. für 50 er Benzol keine 

Änderung.
Der Absatz im Inlande zeigte regelmäßige und 

zufriedenstellende Verhältnisse.

E ss e n e r  B ö rse . Amtlicher Bericht vom 1. August, 
aufgestellt vom Börsonvorstand unter Mitwirkung der ver­
eideten Kursmakler Otto von Born, Essen und Karl Hoppe, 
Rüttenscheid - Essen. Notierungen für Kohlen, Koks und 
Briketts ohne Änderung. Lago des Kohlonmarktes un­
verändert. Nächste Börsenvorsammlung Montag, doii
8. August 1901, nachm. 4 Uhr, im „Berliner Hof‘‘ 
llotel Hartmann.

B ö rse  z u  D ü sse ld o rf .  Amtlicher Bericht vom
4. Aug. 1 9 0 4 , aufgestellt vom Börsenvorstand unter 
Mitwirkung der voroidoten Kursmakler Eduard Thielen und 
Wilhelm Moekert, Düsseldorf.

A. K o h l e n  u n d  Koks .

1. G a s -  und  P l a m m k o h l o n :

a) Gaskohlo für Leuchtgasbereitung 11,00— 13,00 , /z
b) G e n e r a to r k o h le .........................  10 ,50— 11,80 „
c) Gasflammforderkohlo . . . .  9 ,75— 10,75 „

2. F e t t k o h l e n :

a) F ö r d e r k o h l e ..............................  9 ,00— 9,80 „
h) beste melierte Kohle . . . .  10,50— 11,50 „ 
c) Kokskohle . ................................  9 ,50— 10,00 „

3. M a g e r e  K o h l e :

a) F ö r d e r k o h l e ..............................  7 ,75— 9,00 „
b) melierte Kohle . . . . .  9 ,50— 10,50 „
c) Nußkohle Korn II (Anthrazit) . 19 ,50— 24,00 „

4. K o k s :

a) G ie ß e r e ik o k s ................................ 16.00 — 17,00 „
b) H ochofenkoks.....................................  15,00 „
c) Nußkoks, gebrochen . . . . 17 ,00— 18,00 „

5. B r i k e t t s .............................................. 1 0 ,5 0 - 1 3 ,5 0  „

B. E r z o :

1. Rohspat jo nach Qualität 10,00 „
2. Spateisonstein, gerösteter „ „ „  14 „
3. Somorrostro f.o .b . Rotterdam . . .  —  „
4. Nassauischer Rotoisenstein mit etwa

50 pCt. Eisen . . . . . . . . —  „
5. Rasenerze f r a n k o   — „

C. R o h e i s e n :

1. Spiegeleisen Ia . 10— 12 pCt. Mangan 67 JL
2. Woißstrahligos Qual.-Puddelroheisen:

a) Rhein.-westf. Marken . . . .  56 „
b) Siegerländer M a r k e n ......................... 56 „

3. Stahleisen  ........................................... 58 „
4. Englisches Besscmoreisen, cif. Rotterdam — „
5. Spanisches Bosscmoroisen, Marke Mudela,

cif. R o t te rd a m ............................................  — „
6. Deutsches: Bessem ereisen........................  68 „
7. Thomaseisen frei Verbrauchsstolle 5 7 ,4 0 — 58,10 „
8. Puddoleisen, Luxemburger Qualität ab 

L u x e m b u r g ...............................  4 5 ,6 0 — 46,10 „
9. Engl. Roheisen Nr. III  ab Ruhrort. —  „

10. Luxemburger Gießoreioison Nr. I I I  ab 
L uxem burg .......................................................... 52 „

11. Deutsches Gießeroieisen Nr. I . . 67 , 50, ,
12 . „ „ „ 1 1  . „
13. „ „ „ I I I  . ;  6 5 ,5 0 ,,
14. „ Hämatit . . . . . . 68,50 ,,
15. Span. Hämatit, Marko Mudela, ab

R u h r o r t  — „

D. S t a b o i s o n :

Gewöhnliches Staboison Flußeisen . 1 1 2 — 115,,
S c h w e iß o iso n ......................................  125 „

E. B l e c h o .

1. Gowöhnlieho Bleche aus Flußeisen . 120— 130 „
2. Gewöhnliche Bleche aus Schweißeisen —  „
3. Kcsselblccho aus Flußeisen . . . .  150 „
4. Kosselblecho aus Schwoißeisen . . .  — „

Notierungen für D iaht fehlen.

Kohlen- und Eisenmarkt unverändert ruhig.

Nächste Börsenversammlung für Produkto am Donners­
tag, den 18. Aug. 1904.

/  E n g lis c h e r  K o h le n m a rk t .  Der englische Kohlen­
markt hat in den letzten Wochen im ganzen sein früheres 
Gepräge behalten. Aus den meisten Distrikten wird ein 
recht stilles Geschäft gemeldet. Eine gewisse Besserung 
ist neuerdings nur für Maschinenbrand in Yorkshire und 
Wales zu verzeichnen. Auf den nördlichen Märkten ist 
der Geschäftsverkehr ruhig. Maschinenbrand und Gaskohle 
erzielen für das laufende Halbjahr nicht mehr dieselben 
Preise wie im ersten und noch größer is t der Abstand 
von denen in der zweiten Hälfte des Vorjahres. Das 
Geschäft nach der Ostsee entspricht keineswegs dem ge­
wohnten Umfang, zum Teil in Zusammenhang mit dem 
Kriege in Ostasien. Das Hausbrandgoscliäft liegt sehr 
danieder, der Versand nach der Hauptstadt is t ungewöhnlich 
gering. In Lancashire und den Midlands is t  die Förderzeit 
durchweg auf vier Tage beschränkt, die Preise behaupten 
sich leidlich, und auch die Lagervorräte sind nicht zu 
übermäßig großen Mengen angewachsen. Geringere Stück­
kohlen zu Indnstriezwecken sind gleichfalls sehr vernach­
lässigt, zumal bei der Flaue der Baumwollindustrie und 
anderer verbrauchender Betriobo. Abfallkohlo und Klein­
kohle belasten namentlich in geringeren Sorten den Markt
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in überreichlichen Mengen. Die augekündigten Lohn­
kürzungen werden eifrig diskutiert, doch gewinnt es den 
Anschein, daß die Arbeiter sich in das Unvermeidliche 
fügen werden. —  In N o r t h ü m b e r l a n d  und D u r h a m  
ist das Geschäft in den meisten Sorten flau. In Mascbinen- 
brand sichern nur die früheron Aufträge cino regelmäßige 
Beschäftigung, neue kommen nur sehr schleppend ein. 
Stets werden im übrigen die Grubonproise von zweiter 
lland unterboten. Pur Lieferung bis Ende August ver­
suchen die Verbraucher auf günstigeren Bedingungen zu 
bestehen. Beste Sorten notieren 9 s. 9 d. bis 10 s. f.o.b. 
Tyne, zweite 8 s. 7 ]/ 2 d. bis 8 s. 9 d., Maschiuenbrand- 
Kleiukohlo 4 s. bis 4 s. 9 d. In Gaskohlo sind nur 
wenige Abschlüsse zu den früheren Preisen erneuert worden, 
meist war ein Rückgang um 3 d. bis 6 d. zu verzeichnen. 
Beste Gaskohle notiert 8 s. bis 8 s. 3 d., geringere 
7 s. 9 d. Einigermaßen belobt hat sich noiiorcliugs 
Bunkerkohlo, einige Produzenten haben die Preise um 
1 Ya d. höher halten können; ungosiebte Sorten 
gehen zu 7 s. 7 Y2 d. bis 8 s. Koks behauptete sich 
zuletzt in Preis und Nachfrage gut; guter Gießereikoks 
erzielt 16 s., gewöhnlicher Hochofenkoks 14 s. 6 d. In 
L a n c a s h i r o  blieben bessere Stückkohlen zu Hausbrand- 
zweckon bei der heißen Witterung dauernd vernachlässigt. 
Die Verbraucher docken nur den unmittelbaren Bedarf, 
und der. ist sehr unbedeutend. Trotz der beschränkten 
Förderzeit sammeln sich vielfach Lagervorräte an. Die 
Preise sind seit einigen Wochen unverändert. Im Süd­
westen notierte bestor Hausbrand (Wigan Arloy) 13 s. 
bis 14 s., zweito 11 s. bis 12 s., gewöhnliche Küchen­
kohle 8 s. 6 d. bis 10 s. Gewöhnlicher Mascliinonbrand 
und Schmiedekohle werden von den verbrauchenden 
Industrien nur in unbedeutenden Posten bezogen und 
erzielen, je nach Qualität, 7 s. 6 d. bis 8 s. 6 d. 
Kleinkohle ist nur in besten Sorten gesucht und sogar 
einigermaßen knapp zu 6 s. bis 6 s. 6 d . ; geringere 
werden reichlich angeboten und gehen herab bis zu 4 s. 
In Yorkshire liegen die Marktverhältnisse ähnlich. In 
Wa l e s  ging Maschinenbrand in den letzten Wochen sein- 
schleppend und die Preise gaben verschiedentlich nach. 
Neuerdings ist eine gewisse Belebung und Festigung 
nicht zu verkennen. Noch übersteigt allerdings die 
tägliche Förderung bei weitem den Bedarf. Die Preise 
werden indessen wieder fest behauptet, auch für künftige 
Lieferung, da in den nächsten Wochen Erneuerungen be­
deutender Kontrakte zu erwarten sind. Beste Sorten 
notieren 13 s, 6 d. bis 14 s. 3 d. f.o.b. Cardiff, zweite
12 s. 6 d. bis 12 s. 9 d. Kloinkohlo ist in allen Sorten 
gut gefragt und erzielt, je nach Qualität, 5 s. 3 d. bis 

. 7 s. Halbbituminöso Monmouthshirekolile hat sich etwas
belebt und gefestigt, beste Sorten notieren .12 s. 3 d. bis
13 s., zweite 11 s. 6 fl. bis 12 s. Für Hausbrand ist 
noch keine Aussicht auf Besserung, beste Sorten gehen zu 
15 s. 6 d. bis 15 s. 9 d„ geringere gehen herab bis zu 
10 s. 6 d. Bituminöse Rhondda behauptet sich besser, 
Nr. 3 auf 13 s. 6 d. bis 13 s. 9 d., Nr. 2 auf 10 s. 6 d. 
in besten Sorten. Koks ist nur schwach begehrt, uüd 
es ist unter den offiziellen Notierungen verkauft worden; 
Hochofenkoks notiert 15 s. bis 16 s. 6 d., Gießereikoks 
17 s. 6 rf. bis 18 s. 6 d., Spezialsorten 21 s. 6 d.

F ra n z ö s is c h e r  K o h le n m a r k t .  Im Verlaufe der 
letzten 4 Wochen sind wesentliche Veränderungen in der 
Lage des französischen Kohlenmarktes kaum zu verzeichnen.

Nach den Versandaufstellungen, welche als bester Maßstab 
für die Lago der Kohlenindustrio gelten können, ergibt sich, 
daß seit zwei Monaton die Bahnverladungen im Nord- und 
Pas-do-Calais-Distrikt nicht abgenommen haben, bei manchen 
Zechen sogar mehr Wagen gestellt werdon mußten als im 
vergangenen Jahre, Im. Loire- und Gard-Bezirk hingegen 
hat eine wesentliche Abnalimo der Verladungen sta tt­
gefunden.

Die Schiffahrt hat durch die audauorndo Trockenheit 
sehr gelitten und mußte wogen des niedrigen Wasser­
standes in vielen Fällen eingestellt werdon. Mancho Werke 
sind dadurch sehr geschädigt, daß sie ihre Kohlen per 
Bahn verfrachten und somit höhere Sätze bezahlen müssen. 
Die in größeren Mengen gekauften Industriokohlen kommen 
bei der zur Zeit ziemlich günstigen Lago der Eisenindustrie 
zu regelmäßiger Ablieferung, während die Hausbrandkohlen 
kaum gehandelt und von don Zechen aufgelagert werden, 
da die Großhändler noch nicht daran denken, ihren Winter­
bedarf zu decken.

Der Koks- und Brikottmarkt ist, was Nachfrage und 
Vorsaud anbelangt, unverändert. Eine größere Anzahl 
Abschlüsse laufen in kurzer Zeit ab und werden voraus­
sichtlich auf den Preis von 20 Frcs. für Hochofenkoks 
erneuert werden. Dio Produzenten bewilligon die Sommer­
prämie von 0,50 Frcs. nicht mehr.

Von der Marktlage im Loire- und Centre-Bezirk läßt 
sich immer noch nichts Günstiges berichten. Manche 
Zechen legen, trotzdem nur 5 Tage in der Woche gearbeitet 
wird, Feierschichten ein. Die den Arbeitern bewilligte 
Prämie von 3 pCt. is t vom 1. Juli ab auf dio Hälfte er­
mäßigt worden. Diese Prämie, obwohl gering, bildet für 
manche Zeche bei der jetzigen ungünstigen Lage ein großes 
Opfer.

M e ta l lm a rk t  (L ondon).

6 «

Kupfer, G.H. . . 57 L .  — s. —  d. bis 57 L .. 7
3 Monate . • 57 „ 1 ?> 3 „ )) 57 M 7

Zinn, Straits . 123 „ 2 V » 123 12
3 Monate . . . 123 „ 7 f) 6 „ » 123 » 17

Blei, weiches
fremdes . . . 11 „ 1 3 » 9« » 11 15'.
englisches . 12 » ~_  » » — —•

Zink, G.O.B . . 22 » ~“  !> V 22 5 .
Sondermarken . 22 „ 1 0 » ~~  » — :

N o t ie ru n g e n  a u f  d e m  e n g l is c h e n  K o h le n -  u n d  
F r a c h t e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-upon-Tyne).

K o h l e n m a r k t .

Beste northumbrische 1 ton
Dampf kohle . . 10 s. —  d. bis 10 s. 3 d. f.o.b.

Zweite Sorte . . . 8 9 0 » v » » » — » n
Kleine Dampfkohlo . ‘3 » 9 „ „ 3 » »
Durham-Gaskohlo . ^ » 19 Y2» » 3 „ 3 !> »
Bunkerkohle (unges.) . 7 6* » u » » 3 » — » »
Exportkoks . . . 13 „ „ „ 16 „ 6 >y »
Hochofenkoks . . . 1-1 » 3 „ „ 1 4 » 6 frei a. Tees

F r a c h t e n m a r k t .

Tyne— London . . . 3 s . — (Z. bis 3 s. 1 Yz d.
— Hamburg . . 3 „ 6 » » 3
— Cronstadt • • 3 „ 6 » » 3 „ 7Yj»
— Genua • ■ 4 „  9 » » 5 ■» 1 Va»
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M a rk tn o tize n . ü b e r  -N ebenp roduk te . (Auszug aus dem Daily Commercial Report, London.)

I I i | I i l f .  $ f # i l l ä l i l l l

27. Juli. 3. August.

L.
von
i. d. L.

bis 
8. | d. L.

von
| d. L.

bis
*. | d.

Teer (1 Gallone) . .........................................
- ■ : :• .. ■ ’ _ l3/s — — iy 2 — l 3/s — -  1 Wt

Ammoniumsulfat (1 Tonne, Beckton terms) 11 17 6 — — — 11 — 1
Benzol 90 p C t (1 G a llo n e ) ......................... — -- 9 — - — — --- — « —

, 50 ,  ( ,  ) ......................... -- 7 — — -- — 7 —
Toluol (1 G allone)......................................... — 6‘/i — VU — — «Vz — -  : «•/.
Solvent-Naphtha 90 pCt. (1 Gallone) . . . — — 7 8 -- — 7 —

— 1
Karbolsäure 60 pCt.......................................... : ■ — 1 9 1 104/* .- -- 1 9 — 1 i lQ'/i
Kreosot (I Gallone) ................................... — — l 9/is - — l-Vs — l9Ae — -  i- i'/s
Anthracen A 40 pCt........................................ — — i3/< — — 2 — — 13/i — “  ! 2

B 3 0 -3 5  p C t ......................... — — 1 - — — — — 1 —
Pech (1 Tonne) f.o.b........................................ - " " ■ 31 -- 31 -- — 1 —

Patentbericht.

(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patentklasse.)

Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Anslegehalle des Kaiserlichen
Patentamtes ansliegcn.

Vom 25. Juli 1904 an.

l a .  W. 20 974. Windscheider mit stehendem, von dem Gnt 
entgegen dem Luftstrom frei durchfallendem Scheidekanal. Alfred 
Wiede, Zwickau i. S., Teichstr. 2. 3. 8. 03.

5 c. Q. 176. Gestell für Dreh- und Stoßbohrev. Théophile
Quoirez, Arras, Frankr. ; Vertr.: Pat-Anwälte Dr. R. Wirtb,
Frankfurt a. II. 1, u. W. Dame, Berlin NW. 6. 24. C. 0-3.

10 a. P. 14 418. Liegender Koksofen. Poetter & Co., Dort­
mund. 17. 1. 03.

35 a. E. 9495. Selbsttätiger Verschluß für Schachtzugänge 
von Fahrstuhlschächten. Martin Ellern-Eichmann, Fürth i. B., 
Blumenstr. 2. 23. 9. 03.

35 a. P. 14856. Verladebrückeuwinde mit zwei Winde­
trommeln. J. Pohlig Akt.-Ges., Cöln a. Rh., Zollstock. 15. 5. 03.

59 a. A. 0859. Saug- und Druckpumpe. James Andrews, 
Cathcart, Großbritannien; Vertr.: Max Mossig, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 21. 23. 3. 03.

59 b. G. 19 080. Hochdruck-Zentrifugalpumpe-bezw.-Venti­
lator. Fr. Gebauer, Berlin, Beusselstraße 44 a, u. Gust. Honegger, 
Berlin, Gerichtstraße 56. 28. 10. 03.

59 c. B. 34 420. Einrichtung zur Förderung von Flüssig­
keiten aus Bohrlöchern mittels Mischluftheber. Fa. A. Borsig, 
Tegel b. Berlin. 16. 5. 03.

S2a. G. 19 498. Beschickungsvorrichtung für Braunkohlen­
trockner. Gustav Genth, Denben, Bez. Halle a, S. 2. 2. 04.

Vom 28. Juli 1904 an.

5 c. Sch. 20 853. Gefrierverfahren zum Schachtabteufen in 
schwimmendem, wasserreichem oder solehaltigem Gebirge unter 
Verwendung sich ausdehnender Gase und Gefrierrohr-Anordnung 
zur Ausübung dieses Verfahrens. Karl Schmidt, Erkelenz 
Rheinl. 7. 9. 03.

10 a. K. 25 814. Greifvorrichtung von Kohlenstampferstangen 
mit einer auf- und niederbewegten Backenklemme. Heinrich 
Köppers, Essen a. Ruhr, Rellinghauser Str. 40. 17. 8. 03.

26 c Sch. 21 973. Vorrichtung zum Löschen von glühendem 
Koks. Fa. A. Schüler, Berlin. 20. 4. 04.

35 a. St. 8677. Fördergefaß für selbsttätig kippende Schräg­
aufzüge. Heinrich Stähler, Niederjeutz i. Lothr. 1. 2. 04.

40 a. V. 5186. Mehrschichtige Schamottmuffel für die Zink­
destillation. Otto Unger, Rosdziu b. Schoppinitz O.-S. 25. 7. 03.

65 a. W. 22196. Elektrisch betriebene Kohlonwippe zum 
Bekohlen von Schiffen; Zus. z. Pat. 152 285. J. Wilhelmi, 
Hamburg, Kaiser Wilhelm-Str. 47. 23. 4. 04.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.

Bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 25. Juli 1904.

5e. 22.9 721. Aus Zementsteiuen hergestelltes Gewölbe für 
Bergbauzwecke u. dgl. Wilhelm Rehkop u. Josef Rehkop, 
Dortmund, Adlerstr. 16. 11. 5. 04.

27 b. 225 96 3 . Durch das Steigen der Gasometerglocke be­
tätigte Abstellvorrichtung für die Luft- und Gaszufühmugsleitung 
eines Gebläses. Otto Höreuz, Dresden, Pfotenhauerstr. 43. 
20. 5. 04. ■

35a. 225515. Aufzugssicherung mittels wagerecht geführter 
durch Hebel mit der Schachttür verbundener Tragschiene in der 
Schachtwand und einer Sperrmuffe bei geöffneter Tür. Hans 
Klemm, Nürnberg, Ernststr. 10. 19. 5. 04.

35 a. 229 205. Selbsttätiger Bremsberg-und Schachtverschluß, 
dadurch gekennzeichnet, daß ein gitterartig ausgebildetes Hebel­
werk vermittels eines Gegengewichtes stets die Aus-bezw. Ein­
fahrtsöffnung des Ortes bezw. des Anschlages schließt und durch 
Anfahren des Förderkorbes gegen die Anschlagenden öffnet. 
Albert Wittköpper, Friedrich Hoppe und Johann Hoppe, Fisch- 
laken b. Werden a. Ruhr. 11. 6. 04.

Deutsche P a ten te .

5  c . 153 724, vom 31. Juli 02. W i l h e l m  H i n s e l ­
m a n n  in Mörs .  Verfahren zum  E insetzen  der Gefrier­
rohre hem  Schachthau.

Beim Schachtabteufen nach dem Gefrierverfahren machte sieb 
der Uebelstand geltend, daß die Gefrierrohre beim Niedertreibei), 
besonders bei großen Teufen, von der senkrechten Richtung 
abbogen; auch mußten sie, wenn nicht eine größere Anzahl 
verwendet werden sollte, innerhalb der Schachtwandnng an­
geordnet werden, wo sie hinderlich waren und den Schacht­
querschnitt einengten.

Gegenstand der Erfindung ist nun ein Verfahren, durch das 
diese lebelstände in der einfachsten Weise vermieden werden. 
Das Verfahren kennzeichnet sich dadurch, daß die Gefrierrohre 
m Kanälen der Schachtauskleiduug untergebracht, und auf diese 
Weise bis zum Senkschuh vollkommen regelrecht geführt werden.

13 c . 153 475, vom 24. Okt. 02. J .  Be r n h e i me r  
in F r a n k f u r t  a. M. Vorrichtung zum  Reinigen von 
Gasen und Dämpfen. Zusatz zum Patente 140 824. 
Längste Dauer; 15, April 1917.
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2 0a . 153 094, vom 24. Nov. 03. A m b r o s i u s  
K a p p a t s c h  i n  R o t h e n b a c h  i. Schlos .  Vorrichtung 
zum Reinigen von Förder- und  Aufzugseilen.

Zum Reinigen von Förder- und Aufzugseilen von fest- 
getrockneter Seilschmiere dient 

] ) eine Scharnier- und Scherkluppe,
die einen dem Drall des Seiles 

i sich anschmiegenden, drehbaren,
als Abstreicher wirkenden Ein­
satz besitzt.

Die den Schraubenschneid- 
! kluppen nachgebildete Scher

Die Schmiervorrichtung soll beim Vorüberfahren des Fahr­
zeuges durch die Achse, also selbsttätig in Wirksamkeit gesetzt 
werden.

An jeder Seite des Geleises ist ein Drehkreuz a auf einer 
quer unter dom Geleise liegende Achse b eines konischen 
Zylinders c befestigt. In diesem Zylinder befinden sich Oeffuungon 
d und e, von denen die erstereu mit dem Leituugsrohre f und 
die letzteren mit einem Vorraum g eines Behälters h in Ver­
bindung treten können. Der Behälter h ist zum Teil mit Oel 
gefüllt und steht unter Druck. Der Zylinder c ist von einem 
Manntel m umgeben und dreht sich um seine Achse.

Bei Vorüberfahren eines Wagens i setzen seine Räder das 
Drehkreuz und den Zylinder mit der Achse b in Drehung. 
Durch diese Drehung wird der Zylinder c durch eine Oeffnnnge 
mit dem Vorraum g in Verbindung gesetzt, kommt also, ebenso 
wie der Vorraum, welcher andauernd unter Druck steht, eben­
falls unter Druck, so daß das im Zylinder c befindliche Oel 
zusammengepreßt wird. Durch die weitere Umdrehung des

Zylinders wird die Verbindung des letzteren mit dem Vorraum 
unterbrochen und gleich nachher die Verbindung des Zylinders 
mit dem Leitungsrohr f durch eine Oeffnung d hergesteilt. Das 
zusammengepreßte Oel im Zylinder findet nun einen Ausweg 
durch das Leituugsrohr und wird so durch die Auslauföffnung k 
gegen das unten offene Wageulager 1 getrieben. Der Wagen 
setzt, ohne Aufenthalt zu nehmen, seinen weg fort; dreht also 
auch das Drehkreuz weiter und unterbricht infolgedessen auch 
die Verbindung des Leitungsrohres mit dem Zylinder, bis die 
zweite Wagenachse das Drehkreuz passiert und der obige Vor­
gang sich in gleicher Weise wiederholt.

S i e .  153 445, vom 1. März 03. T h o m a s  Mc L e a n  
P a r k  i n  D a r r i n g t o n  (V. St. A.). Vorrichtung zum  
Verladen von E rzen  u. dgl. m ittels endloser, in  Transport- 
innern laufender Schleppkctte.

Ein entweder auf dem Erdboden oder auf besonderen Gleis­
schienen fahrbarer Wagen A trägt das um eine mittlere wage-

caffilTT kluppe besteht aus den beiden
zusammengelenkten Backen A 

| mit Handgriffen, die durch den
; Bügel 0 mit Druckschraube D
c| gegeneinander gedrückt werden.

Die Backen A sind mit einer 
Ringnut f versehen, in welcher 
der Abstreicher B gelagert ist.

V>z Letzterer besteht aus einem
zweiteiligen Ring, der bogen­

förmige Ausschnitte g besitzt, die sich über die Litzen des 
Seiles legen. Die Backen sind auf der Unterseite kegelförmig 
erweitert, um das Herausfallen der Seilschmiere zu erleichtern.

20(1. 153 357, vom 15. Aug. 03. B e r n h a r d  
Ri cke r s  j u n .  in S t o r k r a d e .  Selbsttätige Schmier­
vorrichtung fü r  Fördertvagenachsen o. dgl. m it unten  
offenen Lagern.
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rechte Achse 3 bewegliche Gestell 2. An deu Seiten des 
letzteren sind zwei Rinnen 4 und 5 mit schräg aufwärts ge­
richteten Böden angebracht.

An den Enden des Gestells 2 befinden sich Kettenräder 8. Um 
diese läuft eine endlose Kette 7, die mit nach außen gerichteten 
schaufelartigen Mitnehmern 9 versehen ist und sich so durch 
die Rinnen 4 und 5 hindurchbewegt, daß dadurch bei der'ge­
kippten Stellung des Gestells 2 das Fördergut aus dem 
Schaufelfortsatz 0 nach dem erhöhten hinteren Ende des 
Gestells 2 mitgenommen und dort in den Eisenbahnwagen o. dgl. 
fallen gelassen wird.

Der am vorderen Gcstellendo bofestigto Schaufelfortsatz 6 
ist mit seinem Boden gegenüber dem Gestell etwas geneigt, 
sodaß bei der gekippten Stellung des Gestells die Mitnehmer 9 
das Fördergut loicht erfassen uud in dio Rinne 4 hinein­
schieben können.

Die Gewichtsverteilung des Gestells 2 auf seiner Achse 3 
ist eine derartige, daß das vordere Gestellende für gewöhnlich 
auf dem Boden liegt. Die Kettenräder 8 sind auf rechtwinklig 
zur Ebene des Gestells 2 gelagerten Wellen II angeordnet. 
Die Kette 7 bewegt sich zwischen den Wandungen des Gestells, 
und dio Mitnehmer 9 sind durch die Längsschlitzo 12 der 
Gestellseiten hindurch gelenkartig mit der Kette 7 verbunden. 
Auf diese Weise wird die Kette 7 durch die Gestellwandnug 
vor einer Berührung mit dem durch den Trog 4 hindurch­
bewegten Fördergut bewahrt. Dieser Schutz der Kette ist 
beim Fördern von Erzen von besonderer Wichtigkeit.

Die Mitnehmer 9 haben je einen Steg, der mit der Kette 
drehbar verbunden' und mit einem nach hinten reichenden 
gabelförmig geteilten Fortsätze 13 versehen ist. Letzterer 
übergreift den Schlitz 12 und legt sich gegen Reibungsplätten 
14, die außen an den Gestellwandungen angebracht sind. An 
deu vorerwähnten Stegen sind die gewölbten eigentlichen Mit­
nehmer abnehmbar angebracht, Bodaßsie nach erfolgter Ab­
nutzung leicht ausgewechselt werden können.

Oesterreicliische P aten te.

5a. 16537, vom 15. Februar 04. F r i t z  Gr os s  in 
S e h ö n e b e r g  be i  Bor l i n .  Tiefbohrvorrichtung.

Das das Werkzeug tragende Bohrseil a ist auf eine 
Trommel b aufgewickelt, welches vermittels zweier zu ihren 
beiden Seiten hochgeführten Kolbenstangen d von einem 
Kolben c getragen wird. Letzterer ist in einem Zylinder e 
geführt, und zwar ist in dem Zylinder unter dem Kolben ein 
Luftkissen e1 Vorhanden. An der Trommolachse greift ein 
Hebel f an, welcher durch einen Schneckentrieb g derart mit 
der Trommel verbunden ist, daß die Trommel gegenüber dem 
Hebel f zweck Nachlassens des Seiles a gedreht werden kann. 
Der Hebel f1 wird durch eine Dampfmaschine h oder dergl. 
unter Vermittelung eines Kurbeltriebes i und einer Pleuel­
stange k in schwingende Bewegung versetzt. Damit die

Spannung des Luftkissens o1 geändert werden kann, und etwaige 
Luftverluste ausgeglichen werden können, ist unterhalb des 
Luftkissens, von diesem durch eine Zwischenwand getrennt, 
eine Luftpumpe 1 ungeordnet, deren Kolben von dem 
Kurbeltrieb i vermittels einer Pleuelstange n in hin- und 
hergehende Bewegung gesetzt wird. Die Luftpumpe 1 steht 
mit dem Raum unterhalb des Kolbens c durch einen Kanal m 
in Verbindung.

5a. 16  538, vom 15. Febr. 04. F r i t z  G r o s s  in 
S c h ö u e b e r g  be i  Be r l i n .  Tiefbohrvorrichtung.

Bei dem Erfindungsgegenstande wird die das Werkzeug 
tragende Rolle bezw. Trommel unmittelbar zum Bohren benutzt, 
so daß das Seil, welches das Werkzeug trägt, unmittelbar

von der Rolle bezw. der Trommel 
ins. Bohrloch läuft. Die Rolle 
bezw. die Trommel c, welche das das 
Werkzeug tragende Bohrseil b auf­
nimmt, Wird von einem Kolben d ge­
tragen, welcher in einem Zylinder e 
geführt ist. Letzterer gleitet vermittels 
Führungen I in einem Gestell m auf 
und ab. Die auf- und abwärtsgehendc 
Bewegung wird dem Zylinder e von 
der Antriebswelle f  aus unter Ver­
mittelung zweier Kurbeln g und zweier 
Schubstangen g1 erteilt.

Im Zylinder e ist ein Zwischenboden 
h angeordnet, durch welchen der 
Zylinder in zwei Teile zerlegt wird. 
Im unteren Teile des Zylinders ist ein 
Kolben i vorgesehen, der vermittels 
seiner Stange i1 mit einem Quorstück i1 
des Gestelles m fest verbunden ist.

• Der Zylinder • e ist durch einen 
Deckel und einen Boden ver­
schlossen.

Wird nun der Zylinder in auf- und abgehende Beweguug 
versetzt, so wird der Kolben d eine' Beweguug ausführen, deren 
Größe von der' Spannung der Luftkissen o, r und s abhängig ist.

5a . 16553, vom 1. Februar 04? I s i d o r  Frauzl  
in Ba d e n  bei  Wi en.  Erweiterungsbohrcr m it ent­
lasteten Schneidbachen-Bolzen.

Die Erweiterungsbohrer, deren Schneidbacken um Bolzen 
drehbar sind, haben den Nachteil, daß die Bolzen einerseits 
durch die Kraft, welche sie zu schließen versucht, andererseits 
durch die Rückwirkung, welche beim Schlag der Backen auf 
das Gestein entsteht, auf Biegung andauernd derart stark be­
ansprucht werden, daß häufig ein Bruch cintritt, „und die 
Schneidbacken in das Bohrloch fallen. Um diesen Übelstand 
zu beseitigen, sind gemäß der Erfindung die Bolzen dadurch 
völlig entlastet, daß oberhalb und unterhalb der hinteren Teile 
der Scliueidbacken Widerlager aus Stahl angeordnet sind; diese 
Widerlager sind dabei so ausgebildet, daß die erwähnten 
Krälte völlig yon ihnen aufgenommen werden und daher nicht 
auf die Bolzen wirken.

Paten te  der Ver. S taaten  Amerikas.
748530, vom 29. Dez. 03. R o b e r t  R o b i n s o n  & 

J o h n  H. B a ll  in  M y s t i c ,  J owa .  Schrämmaschine.
Die unter einer fahrbaren Plattform 2 gelagerte Achse 

eines gewundenen, und gezahnten Schrämwerkzeuges 13 ist mit 
einem Zahnrad versehen, welches mit einem Zahnrad 8 in Ein­
griff steht, dessen Achse 6 auf der Plattform 2 gelagert ist. 
Die Achse C trägt außer dem Zahnrad 8 auf dem dem Arbeits­
stoß zugekehrten Ende ein Kegelrad 17 und zu beiden Seiten 
des Zahnrades 8 je ein Sperrad. Die Sperräder werden von lose

auf der Achse 0 sitzendeu, mit Handhebeln 17 versehenen Gabeln 28•»». v .LLvuwu v öiux,i/iiuou, Aiiiu xidimiieoeiii a i verseiieiicu
eiugeschlossen, in denen Sperrklinken angeordnet sind, die mit 
den Sperrädern in Eingriff stehen.

Das Kegelrad 17 kämmt mit einem Kegelrad 18, welches 
auf einer auf der Plattform 2 gelagerten Schraubenspindel 21 
aufgekeilt ist.
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Soll ein Kohlenflöz unterschrämfc werden, so wird die Sehräm- 
yorrichtung am Anfänge und eine Spannsäule 23 mit einer 
Mutter 22 am Ende des Arbeitsstoßes aufgestellt.

In die Mutter 22 wird das Ende der Schraubenspindel 21 
gesteckt und alsdann diese vermittels der Handhebel 27 und des 
Kegelräderpaares 17, 18 in Umdrehung versetzt. Die Schraubeu- 
spindel schiebt sich in der Mutter 22 vor und bewegt dadurch 
die Schrämvorrichtung, deren Werkzeug 13 durch die Hin- und 
Herbewegung der Handhebel 27 unter Vermittlung der Sperr­
räder, der Welle 6 und des Stirnrades 8 im Umdrehung gesetzt 
wird, am Stoß entlang. Dabei wird durch das Werkzeug das 
Flöz unterschrämt.

Biiehci-scliau.
J a h r b u c h  d e r  E le k tro c h e m ie .  Begründet und bis 1901 

herausgegeben von Prof. Dr. W, Nernst und Prof. 
Dr. W. Borchers. Berichte über die Fortschritte des 
Jahres 1902.  Unter Mitwirkung der Herren Dr. 
P. Askenasy-Nürnborg, Professor Dr. W. Borchers- 
Aachon, Professor Dr. K. Elbs-Giessen, Dr. F. Harms- 
Würzburg, Privatdozent Ingenieur F. von KÜgejgen- 
Holcomb Rock (Amerika), Dr. M. Mugdan-Nürnberg, 
Dr. 0  Sackur-Berlin. Herausgegeben von Dr. Heinrich 
Danneel, Privatdozent der physikalischen Chemie und 
der Elektrochemie an der Technischen Hochschule. 
IX. Jahrgang. Halle a. S. Verlag von Wilhelm 
Knapp. 1904.

Bedauerlicherweise erschien erst je tzt der IX. Jahrgang; 
er hat an Umfang wiederum zugenommen, ein Beweis, 
wieviel Fortschritte auf dom Gebiete der Elektrochemie 
aus dem Jahre 1902 trotz möglichster Kürze der Wieder­
gabe zu verzeichnen gewesen sind. Man findet die wirk­
lich wichtigen Fortschritte aus den Einzelgebieten der 
weitverzweigten Wissenschaft aus aller Herren Länder in 
übersichtlicher Folge wiedergegeben; im ersten, wissenschaft­
lichen, Teile sind dio Neuerungen über Unterricht, Apparate, 
Theorien, Polarisation, Elektroanalyse, elektrische Er­
scheinungen an Gasen usw. zusammengetragen, während der 
zweite Teil, der die angewandte Elektrochemie behandelt, 
wiederum eino enorme Fülle der neuesten Erfahrungen 
und Produkte der Stromerzeugung, der anorganischen und 
organischen Elektrochemie und Anderes mehr bringt. Bisher 
waren dio vielfachen Bemühungen, dio organischen Ver­
bindungen mit Hülfe des elektrischen Stromes praktisch 
nutzbar zu machen, nicht sehr erfolgreich gewesen, nunmehr 
zeigen aber die im Jahre 1902 veröffentlichten diesbezüglichen 
Arbeiten darin recht gute Fortschritte, die für die Zukunft 
auf diesem Gebiete ein hoffnungsvolleres Feld des Gelingens 
zu versprechon scheinen. Die auf die besonderen Ver­
fahren und Apparate Bezug habenden Patente des In- und 
Auslandes, die den einzelnen Kapiteln angefügt sind, 
werden den Interessenten recht willkommen sein. Eine 
genaue Bücherschau, eine Zeitschriften übersieht, sowie das 
Personen- und Sachregister, welche auch diesmal sehr 
eingehend behandelt sind, tragen wesentlich zur schnellen 
Orientierung des Riesenmaterials bei. So bringt der vor­
liegende IX. Jahrgang Jedem, mag er mehr die wissen­
schaftliche Seite bevorzugen, oder, in der Praxis stehend, 
mehr dor angewandten Elektrochemie sich zuneigen, das 
für ihn Geeignete in reichstem Maße; sowohl als Lehr- 
als auch als Nachschlagebuch wird es ihm gleich nützlich 
sein und somit seinen Zweck gut erfüllen. Dr. Kayser.

Z u r  B e s p r e c h u n g  e in g e g a n g e n e  B ü c h e r :

(Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

H a e d e r ,  Horm.: Die kranke Dampfmaschine und erste 
Hilfe bei Betriebsstörung. Praktisches Handbuch für 
Betrieb und Wartung der Dampfmaschine. II. Auflage. 
370 S. Duisburg, Selbstverlag von Herrn. Haeder, 
1904. 8 J L

H a e d e r ,  Horm.: Die Gasmotoren. Handbuch für Entwurf, 
Bau und Betrieb von Verbrennungsmotoren. 2 Teile. 
Erster Teil, 207 S. mit 726 Abbildungen, 75 Tabellen 
und zahlreichen Beispielen. Duisburg, Kommissionsverlag 
von L. Schwan in Düsseldorf, 1904. 7,50 .y<r.

Zeitscliriftensclmu.
(Wegen der Titel-Abkürzungen vergl. Nr. l.J 

M in e ra lo g ie ,  G eo log ie .

G a s a u s b r ü c h e  in W e s t f a l e n .  Bergb. 28. Ju li.
S. 9 /11 . Besprechung der bei verschiedenen Bohrungen 
im N. dos westfälischen Stoinkohlenbezirkos vorgekommenon 
Gasausbrüche nach den Ausführungen G. Müllers.

U b e r  d a s  A l t e r  u n d  dio F l ö z i d o n t i f i z i e r u n g  d e r  
Ko h l e  von R a d e l d o r f  u n d  S t r a n i t z e n  (Unterstoier- 
mark). Von Redlich. Öst. Z. 30. Juli. S. 403/4.
1 Abb.

Dio E r z l a g e r s t ä t t e n  von  Ca l a ,  C a s t i l l o  de . l a s  
G u a r d a s  u n d  A z u a l c o l l a r  in d e r  S i e r r a  M o r e n a  
(Pr ov.  H u e l v a  und  Sev i l l a ) .  Von Schmidt und Preis­
werk. Z. f. pr. Geol. Juli. S. 225/38 . 7 Fig. Be­
schreibung der Eisenerzlagerstätte der Sierra del Venero 
bei Cala und der Kieslager von Castillo de las Guardas 
und von Azualcollar.

Ü b e r  e i n i g e  n e u e  D i a m a n t l a g e r s t ä t t e n  T r a n s ­
v a a l s .  Von Hall. Z. f. pr. Geol. Juni. S. 193/9.
3 Fig. Allgemeines über die Diamantgruben und ihre
Stellung in der Schichtenfolge; Natur und Vorkommen des 
diamantführenden Gesteins; Produktion.

K u p f e r e r z  Vor kommen  in S ü d w e s t a f r i k a .  Von 
Kuntz. Z. f. pr. Geol. Juni. S. 199/202. 5 Fig.
Beschreibung des Vorkommens in Klein-Namaqualand.

Dio B e d e u t u n g  d e r  G e o l o g i e  f ü r  die B a l n e o l g i e .  
Von Dalkeskamp. Z. f. pr. Geol. Juni. S. 202/3 . 2 Fig.

B e rg b a u te c h n ik  (einschl. Aufbereitung pp.).

Ü b e r  G o l d b a g g e r u n g .  Von Michaelis.- (Forts.)
B. H. Ztg. 29. Juli. S. 405 /10 . 3 Taf. Bagger mit
intermittierender und mit kontinuierlicher Aufgabe. Von 
letzteren werden die Saugbagger eingehend behandelt,
alsdanu wird in die Besprechung der Eimerkettenbagger 
eingetreten. (Forts, f.)

U n t e r s u c h u n g  u n d  W e r t b e r e c h n u n g  v o n  G o l d ­
b e r g w e r k e n .  Von Michaelis. (Forts.) Öst. Z. 23. Juli.
S. 391/4  u. 30. Juli. S. 407 /10 . 4 Abb. (Schluß f.)

Ü b e r  R e t t u n g s a p p a r a t e  u n d  d e r e n  V e r w e n d u n g  
im O s t r a u - K a r w i n e r  R e v i e r e  u n d  ü b e r  d e n  S a u e r ­
s t o f f a p p a r a t  S y s t e m  Wa nz .  Von Mayer. (Forts.) 
Öst. Z. 23. Juli. S. 394/7  u. 30. Juli* S. 410/3 . 
(Schluß folgt.)

T he m c c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  Von
Futers. (Forts.) Coll. G. 29. Juli. S. 216/7 . 6 Tcxtfig.
Weiteres über Schachtgerüste.
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M a sch in e n - , D am p fk e sse lw e sen , E le k tro te c h n ik .

D ie  D r a h t s e i l b a h n e n .  Von Stephan. (Forts.) 
Dingl. P. J . 2-3. Juli. S. 468/71. 7 Abb. (Forts, f.)

A ir  - c o m p r e s s o r  f o r  P o r t s m o u t h  dockya r d .  
Engg. 29. Juli. S. 148. 1. Abb. Beschreibung eines 
stehenden Verbundkompressors für 900 cbm stündliche 
Saugleistung bei -320 Umdrehungen in der Minute und 
7 Atm Luftdruck.

P u m p i n g  a n d  a i r  c o m p r e s s i n g  ma s l i i n e r y  a t  
t h e  St .  Lou i s  E x p o s i t i o n .  I. Ir. Age. 21. Juli.
S. 1/8. 17 Textfig. Übersicht über die neuesten dort
ausgestellten Konstruktionen, (Forts, f.)

S t e a m  t u r b i n e  a t  t h e  m u n i c i p a l  e l e e t r i c  p l a n t  
a t  J a c k s o n v i l l e ,  F l a .  Ir. Age. 21. Juli. S. 9/11. 
4  Textfig. Auf der genannten Zentrale sind 2 Laval- 
Turbinen von je 300 PS zur Aufstellung gelangt. Be­
schreibung der Anlage.

D ie  S t o p f b ü c h s e n  d e r  D a m p f m a s c h i n e n .  Von 
Lyncn. Bayer. Rev. Z. 31. Juli. S. 127/9. (Forts.)
2. Abb. Besprechung der Metallpackungen. (Forts, folgt.) 

Üf v e r  k o n s t r u k t i o u e n  a f  g ö t v a l s v e r k  vid
F a g e r s t a .  Von Jansson. Jernk. Au. Heft 3. Ab­
handlung über die Einrichtung schwedischer Gußwalzwerke 
mit besonderer Berücksichtigung des Reversierwerkes in 
Fagersta.

S p e i s e  - R ü c k s c h l a g  - Ven  t i lo.  System Dreyen 
Rosenkranz k  Droop. Dampfk. Üb. Z. 27. Juli. S. 295/6-
3. Abb. Beschreibung einer neuen Konstruktion, die so­
wohl ein Ecken des Ventils bei schief angezogenem Deckel, 
als auch infolge von 'Wasserschlägen vermeiden will.

V e r d a m p f u n g s v e r s u c h e  im J a h r e  1903. (Schluß.) 
Bayer. Rev. Z. 31. Juli. Seite 122/6. Weitere An­
führung von Verdampfnngsversuchen mit kurzer Kritik des 
Ergebnisses.

V a t t n e t s  r ä r e l s o  i e t t  r ö r s y s t e m  f ü r  c e n t r a l -  
u p p v f i r m i r i n g .  Von Sundholm. Tekn. Tidsk. 25. Juni. 
Die Bewegung des Wassers in einem Zentralheizungs- 
Rohrnetz und Grundsätze für die Dimensionierung solcher 
Rohrnetze.

H ü t te n w e s e n ,  C h em isch e  T e c h n o lo g ie , C hem ie, 
P h y s ik .

Om n v a r e  m o d i f i c a t i o n e r  of  m a r t i n p r o c e s s e n .  
Von Brinell. Teknisk Tidskrift. 2. Juli. Kurze Be­
schreibung neuerer Martinöfen und der Martinprozesse nach 
Talbot, Bertrand-Thiel uiid Monell.

A n a l y s e s  of  B r i t i s c h  c o a l s  a n d  coke  c o l l e c t e d  
a n d  c o m p a r e d .  Coll. G. 29. Juli. S. 218. Fortsetzung 
der Analysen von Produkten aus Süd-Wales.

Om a n g p a n n e e l d n i n g  me d  g a s .  Von Bildt. Jernk. 
An. Heft 3. Resultate mit Gasfeuerung in verschiedenen 
Etablissements Schwedens.

F o r t s c h r i t t e  des  t e c h n i s c h e n  E l e k t r o c h e m i e  
im J a h r e  1903. (Forts.) Von Abel. Z. f. ang. Cb. 
22, Mai. S. 1013/8. Zink. Kupfer. Nickel. Blei.

Zinn. Antimon. Gold. Quecksilber. Vanadium. Metalloide. 
Anorganische Verbindungen. Legierungen. Oxyde, Hydro­
xyde, Superoxyde. (Schluß folgt.)

V o lk s w ir ts c h a f t  u n d  S ta t is t ik .

T h e  recent .  h i s t o r y  o f  G e r m a n  S y n d i k a t e s ;  Ir. 
Coal Tr. R. 29. Juli. S. 327/8 . Auszugsweise Wieder­
gabe eines britischen Konsulatsberichts, der sich mit der 
neuerlichen Entwicklung des Syndikatswesens in Deutschland 
beschäftigt.

Coa l mi nes  i n s p e c t i o n s  r e p o r t s  f o r  1903. Coll.G. 
29. Juli. S. 215/6. Bericht über Belegschaft, Förderung, 
Verwendung von Schrämmaschinen und über Unfallstatistik 
im ost-schottischen Bergbaudistritt,

V e rk e h rs w e s e n .

Der P l a n  e i ne r  e l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e n  Schnel l ­
b a h n  B e r l i n - H a m b u r g .  Von v. Mümenfels. Z. D. 
Eis.-V. 27. Juli. S. 57/9. Besprechung der Denkschrift 
der A. E. G. und Siemens u. Halske Akt,-Ges. über den 
Gegenstand der Überschrift.

V e rsc h ie d e n e s .
Dio N e u a n l a g e  des  K ö n i g l i c h e n  Ma t e r i a l ­

p r ü f u n g s a m t e s  in G r o ß - L ' i c h t e r f e l d e  We s t .  Dingl. 
P. J. 23. Juli. S. 471/3 . Nach einer Denkschrift zur 
Eröffnung bearbeitet von K. Memmler. (Forts, folgt.)

E d e l m e t a l l  - G e w i n n u n g  a m O b e r r h e i n  in 
f r ü h e r e r  Zei t .  Von Neumann. Z. f. angew. Cb. 
22. Juli. S. 1009/13. Vortrag, gehalten auf der Haupt­
versammlung des Vereins deutscher Chemiker zu Mannheim 
am 27. Mai 1904.

D as neue Gasw' erk d e r  S t a d t  B e r n b u r g .  Von 
Samtleben. J . Gas - Bel. S. 662/8 . 2 Abb. Be­
schreibung der Einrichtung des Gaswerks.

D a s  B e r g -  und  H ü t t e n w e s e n  a u f  d e r  Louis iana-  
P u r c h a s e  E x p o s i t i o n - i n  St .  Lou i s .  V o n  Lukaszewski. 
Ost. Z. 23. Juli. S. 389/91 und 30. Juli S. 404/7- 
1 Abb. (Forts, folgt.)

Personalien.
G e s t o r b e n :

Zu Breslau am 1. August im 84. Lebensjahre der 
Wirkliche Geheime Oberbergrat, Berghauptmann a. D. 
Ernst Hermann Ot t i l i a e .

Der Bergassessor W i g a n d ,  bisher Hilfsarbeiter int 
Bergrevier Cassel, ist dom Bergrevier Zellerfeld überwiesen- 
und mit Wahrnehmung der Geschäfte des Revierbeamten ■ 
daselbst betraut worden.

Der Bergassessor G r e v e l ,  bisher Hilfsarbeiter inr 
Bergrevier Wattenscheid, ist vom 1. Oktober 1904 ab 
der Kgl. Berginspektion zu Gladbeck als technischer 
Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Der Bergassessor G e r s t e i n ,  bisher im Bergrevier 
Dortmund I, ist dem Bergrevier Wattenscheid als Hilfs­
arbeiter überwiesen worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen größeren Anzeigen befindet sich, gruppenweise geordnet,- 
au f den Seiten 44 und 45 des Anzeigenteiles.


